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Eine ldee von der Geographie der Pflanzen - oder ,olm Schatten Alexander
von Humboldts'6. Dr. med. Friedrich Stromeyer und seine Briefe aus Frank-
reich 1801-1802 an seine Familie in Göttingen.
Ein Göttinger erzählt von Paris und von seiner botanisch-mineralogischen Reise in den
Pyrenäen.
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Friedrich Sromeyer ist der Vorgänger von Wöhler auf dem Lehrstuhl frir Chemie und Pharma-
zie.
Nun soll ein Teil der handscluiftlichen Dokumente, veröffentlicht werdeq nämlich die Briefe
von Stromeyer aus Frankreich an seine Eltern und Geschwister,.
Vordergündig findet sich hier eigentlich nichts zur Chemiegeschichte, denn Stromeyer reiste
nach Frankreich, um sich auf der gelehrten Reise für eine akademische Karriere als Botaniker
vorzubereiten. In Paris entschied er sich dann aber, nicht Botaniker zu werden, sondern seine
akademische Zukunft auf Chemie und Mineralogie zu verlegen.l Nun, gerade bei Stromeyer,
von dem so wenig Autobiographisches überliefert ist, ist jede neue Information beachtenswert..
Überdies haben wir meines Wissens von keinem der Göttinger Chemiker, vielleicht mit Aus-
nahme von Bunsen, derartige familiäre Reisebriefe.2
Deshalb ist diesmal der Museumsbrief umfangreicher geworden damit alle Briefe Stromeyers
mit Ausnahme desjenigen an den 1ljährigen Bruder Ludwig veröffentlicht werden können.
Die Berichte von der akademischen Bildungsreise sind natürlich auch ein Dokument ihrer Zeit.
So sollen wenigstens in Ansätzen die wichtigsten Begleitumstände angesprochen werden.

Die Stichworte welche besprochen werden sollen, sind:
Friedrich Stromeyer uns seine spätere Bedeutung als Chemiker I die Familie Stromeyer / die
Stromeyer-Dokumente in der Abteilung Handscluiften und Seltene Drucke (HSD) der Staats-
und Universitätsbibliothek Göttingen (SUB Gö.) / die Pflanzengeographische Dissertation von
Stromeyer lPflaruengeographie / die Reisevorbereitung / der Reisebegleiter Johannes Flügge /
Politik um 1801.

Stromeyer - BIOGRAPHIEN

Nach Puetter/Saalfeldt ist Stromeyer am 2. August 1776 n Göttingen geboren, studierte da-
selbst von1793 bis 1799 Medizin, ward daselbst Doctor der Medicin 1800, machte 1801 und
1802 eine gelehrte Reise nach Paris, in die Pyrenäen, das südliche Frankreich und die Schweiz,
ward Privatdozent zu Göttigen 1802, seit i805 außerordentlicher, seit 1810 ordentlicher Pro-
fessor daselbst, seit October 1806 Director des chemischen Laboratoriums, erhielt 1817 die
Nominalprofessur der Chemie und Pharmacie.3

Stromeyers heutige Bedeutung liegt einerseits in seinen Leistungen als exzellenter Analytiker
und andererseits als Reformator des chemischen Universitätsunterrichts durch die Einflihrung
eines ersten analytischen Studentenpraktikums an einer deutschen Universität (in Göttingen) im
Wintersemester 1806. Bei den vergleichenden Untersuchungen des Calcits und des Aragonits
fand er die Alkoholmethode zur Ca-Sr-Trennung. Er entdeckte die wichtige Jod-Stärke-
Reaktion, um nur wenige Beispiele zu nennen. Ftir seine Studenten schrieb er mehrere Lehrbü-
cher, die zur Ergänzung seiner Vorlesungen dienten. Seine meisterhafte Anleitung zur Durch-
fi.ihrung quantitativer Mineralanalysen wurde von den Zeitgenossen besonders geschätzt, war
es doch gerade auf diesem Gebiet wichtig, zuverlässige Methoden zu entwickeln.

Wie kürzlich H. Laitko ausführte, kann man am Beispiel Klaproths einen neuen Umgang der
Chemiker mit dem Experiment feststelien. Es könne gar nicht hoch genug eingeschäta werden,
wenn nun einzelne Forscher die Durchflihrung ihrer Analysenergebnisse vollständig und die
Meßwerte ungeschönt publizierten. Erst damit war die Chemikergemeinschaft in der Lage,
diese Versuche auch nachzuprüfen und gezielt Verbesserungen vorzuschlagen. Diese Innovati-

ls. Brief Stromeyers vom27. Nov. 1801.
2 Karl Freudenberg, Robert Bunsen. Die Studienreise Robert Bunsens nach Berlin-Paris-Wien 1832/33. Briefe
an seineEltern [in Göttingen]. HeidelbergerJahrbücher 1962N1. S. lll-181.
3 Johann Stephan Puetter, Versuch einer academischen Gelehrten-Geschichte von der Georg-Augustus-
Universität zu Göttingen, Bd. 3, bearb. von Saalfeld, Hannover 1820. Seiten 326-331.
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den Bande eine besondere Abhandlung mitzutheilen, weswegen ich auch manches, was hier-
auf Bezug hat, unerwcihnt lasse. " Der Bard2 ist nie erschienen.

Stromeyer hat auch ein neues Element, das Cadmium entdeckt. Noch kurz davor erhielt er den
Ruf nach Berlin als Nachfolger des beri.ihmten M. H. Klaproth - doch er blieb in Göttingen.
Seine bekanntesten Schüler sind Robert W. Bunsen und Eilhard Mitscherlich.6 Der Name
Stromeyer ist ktirzlich unter Chemikern wieder bekannter geworden: Ein ,,Stromeyer-Preis"
zur Förderung des Chemieunterrichts wurde 1981 auf Anregung von Prof. Dr. Flerbert W.
Roes§ (als Vorsitzender der Fachgruppe ,,Chemieunterricht" der Gesellschaft Deutscher
Chemiker) durch die Firma E. Merck, Darmstadt gestiftet. Er wird seit 1982 an Lehrerinnen
und Lehrer verlieherl die sich durch besondere Leistungen auf dem Gebiet des Chemieunter-
richts an Schulen ausgezeichnet haben. Der Stromeyer-Preis ist die älteste Auszeichnung der
GDCh-Fachgruppe Chemieunterricht.z Einer der Stromeyer-Preisträger, StDir. i.R. Hans-G.
Winkler - Mitglied in der Göttinger Chemischen Gesellschaft Museum der Chemie e.V. - hat
eine umfangreiche Untersuchung über Stromeyer und seine Leistungen veröffentlicht.a

Zur FAMILIE Stromeyer

Der Vater, Johann Friedrich Stromeyer (1750-1830) ist seit 1784 o.Prof. in der Medizinischen
Fakultät, als Hochschullehrer ein ,,echter" Mediziner, doch auch er hatte zur Promotion eine
botanische Arbeit vorgelegt. Die Stromeyers sind ein altes hannöversches Geschlecht. Die
Mutter Joharura geb. von Blum ist die Tochter eines hannöverschen Beamten.e Friedrich ist der
Alteste von neun Geschwistern: Amalia, Karl, Julie, Wilhelrn, Philipp, Auguste, Ludwig und
Friederike.

Die DOKUMENTE der SUB Göttingen

In der Niedersächsische Staats- und Universitatsbibliothek (SUB Gö.), Abteilung Handschrif-
ten und seltene Drucke befinden sich seit etwa 1890 mehrere Dokumente zu Stromeyer, näm-

6 Ein Auszug aus der Literatur zu Stromeyer: Georg Lockemann and Ralph E. Oesper: Friedrich Stromeyer and
the history of chemical laboratory instruction. J. Chem. Educ. 30 (1953) 202-204. Georg Friedrich Louis Stro-
meyer. Erinnerungen eines deutschen Arztes, Bd. l, Hannover 1875. (5.124-128). Georg Lockemann: Der
chemische Unterricht an den deutschen Universitäten im ersten Viertel des 19. Jahrhunderts. In: Julius Ruska
(Hrsg.), Studien zur Geschichte der Chemie. Festgabe Edmund v. Lippmann ntm 70. Geburtstage..., Berlin,
1927,5.148-158). C. Rammelsberg, E. Mitscherlich, in seiner wissenschaftlichen Tätigkeit, Archiv der Phar-
macie, 172 (1865) lfl Seite 3. Stromeyer soll Nachfolge von Klaproth in Berlin werden, nachdem Leopold
Gnrelin und Berzelius abgelehnt hatten. Hans-Werner Schütt, Calciumcarbonatkristalle als Streitobjekte in
Chemie und Mineralogie, Rete 2 (1974) 254-268. H. Cassebaum, Über die Entdeckung des chemischen Ele-
mentes Kadmium, Wiss. Z. TH Magdeburg 16 (1972) 507-512. Karl-Heinz Thiele, Claus Märtens und Thomas
Schönberg: Über die Enldeckung des Cadmiums vor 150 Jahren. Z. f. Chemie 9 (1969) 55-57. J. C. Pog-
gendorfi Biographisch-literarisches Handwörterbuch zur Geschichte der exacten Wissenschaften... Bd. 2,
Leipzig 1863. Sp. 1031-1032. und 7a. Suppl. Berlin 1971, S.669.
7 Hans-G. Winkler: Chemiker, Unterrichtsreformer, Entdecker. Friedrich Stromeyer. Eine biographische Spu-
rensuche. 75 Seiten. (1992). (SUB Gö. BBN Su2. Str:2) Hans-G. Winkler, Vorworr.
8 s. Anmerkung oben.
e Familie Stromeyer: Kurt Heidkrüger, Beitrag zur Geschlechtertafel Stromeyer (unter Hervorhebung des Göt-
tinger Zweiges). Der Familienforscher. Monatsschrift für Familiengeschichte und Wappenkunde, H. lll12,2.
Jg. (1926127) S. 133-141. Gero von Wilcke, Der Chemiker Friedrich Stromeyer, Vorfahren und Seitenverwand-
te. Archiv ftir Sippenforschung und alle verwandten Gebiete. 33. Jg. H.26,Mai 1967, S. 130-134. Den Hinweis
auf diesen Aufbatz verdanke ich Herrn Kirchenkreis-Archivar Karl Heinz Bielefeld. Diether Koch, Das Göttin-
ger Honoratiorentum vom 17. bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts. Eine sozialgeschichtliche Untersuchung mit
besonderer Berücksichtigung der ersten Göttinger Unternehmer. (Veröffentlichungen der Historischen Kom-
mission für Niedersachsen. Bd. XXIV, Göttingen 1958). Stammtafel VI: Johann Heinrich Friedrich Grätzel
(Tuchfabrikant) ehelicht l8l3 Auguste Stromeyer, die Schwester von Friedrich Sromeyer.
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Roland, rdparateur, rue des vieux Augustins [?] Nr. 37 prös.[Stromeyer schreibt als Berußbe-
zeichnung ,,rdparateur" und nicht die ,prdparateur", wie sie mehrfach bei Daumas sowie auch
in Po ggendorffs bio graphisch literarischem Handwörterbuch vorkommt. ]

2.) REISETAGEBUCH II
,,Friedrich Stromeyer's Tagebuch II, beginnend 29 Messidor [18. Juli 1802]."
(SUB Gö. Cod. 8 Hist.lit.l8.l.D Schluß: 7. Fructidor 1802 (:25.08.1802).
Itinerar der Reise von Paris nach Orlöans, Limoges, Cl6rmont, Genöve, Bern.

Das Notizbuch enthält kleinere Florenlisten wie Flore de Limoges und Flore du Mont d'Or et
des Environs, sowie ausgearbeitete zusammenfassende Berichte über die ,,Voyage au Mont
d'Or." und die ,,R.eise von Clermont über Lyon nach Genöve". In Bern wird der Besuch beim
Pfarrer und Naturforscher Jacob Samuel Wyttenbach erwähnt: ,,wir besahen die Suite [seiner
Mineraliensamrnlung] von St. Gotthard". (zur Charakterisierung: Jacob Samuel Wyttenbach,
Istruction pour les voyageurs qui vont voir les glaciers & les Alpes du Canton de Berne, Bern
l7S7 .). Überdies enthält das Bändchen eine Mineralienliste über die Nummern 1 bis 241. [s. die
Fortsetzung im Reisetagebuch Nr. II!
3.) REISETAGEBUCH III
,,Friedrich Stromeyer's Tagebuch III, beginnend 29. August 1802."
(SUB Gö. Cod. 8 Hist.lit.l8.l.m) Schluß: 14. September 1802.

Beschrieben ist ein Itinerar der Reise von Genf nach Chamonix, Zermatt, Airolo, Campo Lon-
go. Die Mineralienlisten werden fortgeführt mit den Nummern 241-317 bzttt. Nr. 318-403.
Eine Seite Liste ,Iichenes, Pflanzen beim Glacier du Rhöne" verweist auf das Botanisieren.

4.) RETSETAGEBUCH rV
,,Friedrich Stromeyer's Tagebuch IV, beginnend 14. September 1802*
(SIIB. Gö. Cod. 8 Hist.lit.18.l.N) Schluß: 26. September mit der Abreise nach Schaffirausen.
Itinerar der Reise von Prato nach Campo Longo, Gotthard, Altdorf, Luzern, Bern, Zttrich,
Schaffirausen. Eingeschlossen ist ein zweiter Besuch in Bern, sowie eine Mineralienliste über
die Nummern 400 bis 417.
Anmerkung: In der Mineraliensammlung des Mineralogisch-Kristallographischen Instituts der
Universität Göttingen läßt sich leider kein Sttick aus dem Besitz Stromeyers nachweisen. (Frdl.
Auskunft von Herrn Ing. G. Schnorrer). Auch im Herbar des Albrecht von Haller Instituts flir
Pflanzenwissenschaften ist keine Spur aus einem Stromeyer-Herbar zu finden - das Universi-
tätsherbar wurde erst in späteren Jahren angelegt. (Frdl. Mitteilung von Herrn Prof. Dr. G.
Wagenitz)

5.) PERSONALTA
,,Friedrich Sromeyer, Sammelband dessen Personalien betreffend".
(SUB Gö. Cod. 2 Hist. lit 18 p.) Der Band enthält unter anderem UrkundenrLn Mitgliedschaft
in gelehrten Gesellschaft en.

Stromeyer wurde während des Frankreich-Aufenthalts am 17.03.1802 die Mitgtiedschaft
eines Associds in der ,,Soci6t6 de medicine d'Avignon" verliehen. Der Söcrdtaire perpetuel J.
Gudrin schreibt im Anschreiben wohl im Recurs auf die Stromeyer-Dissertation und persönli-
che Gespräche: ,,J'6spöre ... faire parvenir bientöt un ouwage sur la topographie physique de
ma pays..." [sehr frei übersetzt: möge Ihr Buch über Pflanzengeographie in Frankreich bald
erscheinen"]
Es sind auch die Reisepässe zur Frankreichreise vorhanden. Der erste Pass ist in Frankfurt in
französischer Sprache ausgestellt und enthält die persönlichen Identifikations-Signalemente.

Passeport Nr. 3799 allant par Mayence [Mainz] &,l.4Letz ä Paris. Ausgestellt im hötel de ville
de Francfort [am Main] am20 April 1801 für Friedrich Stromeyer:
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Herr Stromeyer hat ... den Gegenstand in seinem ganzen Umfang gefaßt, und die fruchtbar-
sten Aussichten eröffiet, welche derselbe darbietet. Er hat die Bahn zur Untersuchung eines
Gegenstandes gebrochen, der in so mancher RAcl<sicht das dufieste Interesse besitzt.

[Seine Probeschrift:J Nie wird sie, sowohl des Gegenstandes als der Ausführung wegen, das
unvermeidliche Schicksal selbst besserer Inaugural-Dissertationen trffin, vom Strome der
Vergessenheit hingerissen zu werden, sondern sie wird bei jeder künftigen Arbeit, welche den
ganzen Gegenstand umfalSt, zur Grundlage dienen, und den Weg der Untersuchung bezeich-
nen, den man hiebei gehen mu/3.

Dann geht Schrader auf die Einteilung des Stoffes ein und führt fort:

Den grö/|ten Theil der Schrift nimmt die commentatio phyto-geographica, de vegetabiliurn
extensione suprq terrarum orbem in universarum ein, welche das erste Capitel des ersten Ab-
schnitts in der ersten Hauptabtheilung ist, und die Herr Stromeyer gleichsam als Probe gelie-
fert zu haben scheint, was man von der Ausfiihrung der übrigen Theile seines viel umfassen-
deren Plans zu erwarten hat.

Um diesen in der Dissertation angelegten PIan zu verwirklichen, ein erstes umfassendes
Werk über die Geographie der Pllanzen zu verfassen, unternahm Stromeyer eine bota-
nisch-mineralogische Reise in die Gebirgsgegenden der Pyrenäen und der Schweiz. Der
Aufenthalt in Paris, einem der wissenschaftlichen Zentren der Welt war ebenso wichtig
wie die Exkursionen.

Geographie der Pflanzen

Einige Sätze zttr Pflanzengeographie sollten nicht fehlen, besitzt doch das Göttinger Geobota-
nische Institut mit A. Grisebach beginnend, auch in dieser Sparte eine glänzende Tradition.
Kürzlich erschien die Monographie von F.- G. Schröder über das Gesamtgebietl3, in dem der
Verfasser prtizisiert: Gegenstand der Pflanzengeographie ist das vielfakige P/lanzenkleid der
Erde, insbesondere der Landgebiete, in seiner ahuellen Gliederung und seiner ökologischen
und historischen B edingtheit.

Als die wichtigsten Begründer der Pflanzengeographie sind Alexander von Humboldt (1769-
1859) und August Grisebach (1814-1879) bekannt. A. von Humboldt tritt mit der französi-
schen Fassung von ,Jdeen zu einer Geographie der Pflarzen" zuerst 1807 an die Öffentlichkeit.

Daß Friedrich Stromeyer 1800 mit seiner Dissertation, in der er auch Willdenow zitiert, zu den
Pionieren der Pflanzengeographie gehört, findet ruul zwar nicht bei A. von Humboldt selbst,
aber heute in botanischen Handbüchern wie bei Gerhard Wagenitz. I{errn Prof. Wagenitz ver-
danke ich Hinweise auf die botanische Literatur.

Die Bezeichnung Pflanzengeographie findet sich in lateinischer Form bei Stromeyer (1800),
im Deutschen wurde sie bekonnt durch A. v. Humboldt (1807). Schon wesentlich früher ver-
wendete Lesser (1751.) botanische Geogyaphie unter Bezugnahme auf [...J. Geobotanik, eine
Rezeichnung, die betont, da/3 es sich um einen Teil der Botanik handelt, geht auf Grisebach
(1866) zurück.ta

l3 F.-G. Schroeder, Lehrbuch der Pflanzengeographie, Wiesbaden 1998.
14 Gerhard Wagenitz, Wörterbuch der Botanik. Morphologie, Anatomie, Taxonomie, Evolution, Die Termini
in ihrem historischen Zusammenhang. Jena u.a. 1996, Seite 282. Siehe auch unter ,,Friedrich Stromeyer" In:
Gerhard Wagenitz, Göttinger Biologen 1737-1945. Eine biographisch-bibliographische Liste. Göttingen 1988.
F. A. Stafleu u. R. S. Covan, 'faxonomic Literature... Bd. 6 (1986) 53.
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James Cook, James King: Voyage to Pacific Ocean ... for making discoveries in the the nort-
hern hemisphere, 8d 2, 3 Vols. 1785.
Antoine Frangois de Fourcroy: La philosophie chimique. Paris, 2. I,;ttfl. 1795.
Jean Louis Giraud-Soulavie: Historie naturelle de la France mdridionale, Bd. I u. 2, Paris
1780.
Georg Franz Hoffinann: Enumeratio lichenorum. 1784.
Fr. Alexander ab Humboldt: Versuche über die gereizte Muskel- und Nervenfaser oder Galva-
nismus nebst Vermuthungen über d. chem. Process d. Lebens in der Thier- und Pflanzenwelt, 2
Bde. Berliru 1797 -1799.
Jean Claude de Lamethdrie: Thöorie de la terre. 3 Vols. Paris 1795.
Iwan Lepechin (übers. von Ch. H. Hase): Tagebuch einer Reise durch verschiedene Provinzen
des russ. Reiches in den Jahren 1768-71,3 Bde. Altenburg t774-1782.
Carolus a Linn6: Flora lapporica,2. Aufl. London1792.
Carolus a Linn6: Species plantarunr, Bd. 1 u. 2, 1797, 1798.
Mungo Park's Reisen in das Innere von Afrika in den Jahren 1195, 1796, 1797.. aus dem Eng-
Iischen. Hamburg 1799.
Frangois Pasumot: Voyages physiques dans les Pyrendes. Paris 1797.
Eugöne Louis Melchior Patrin: Rdlation d'un voyage aux monts d'Altaice Sibdrie fait en 1781.
Petersbg.1783.
Thomas Pennant: Arctic zoology, Teil I u. 2, London1784.
Louis Ramond de Carbonniöres: Observations faites dans les Pyrendes pour servir de suite des
observations sur les Alpes. Paris 1789, Lidge 1792.
Horace Benedict de Saussure: Voyages dans les Alpes, Teil 3 u. 4, Neuchatel1796.
Matthias Christ. Sprengel: Auswahl der besten ausländischen geographischen und statistischen
Nachrichten zur Aufkkirung der Völker- und Läinderkunde, Bd. 10 u. 11, 1198.
Johann Christoph Wendland: Ericarum icones et descriptiones. Abbildung u. Beschreibung der
Heiden. Teil 1-3, Hannover 1798 ff.

Johannes FLUGGE der REISEGEFAHRTE

In den stromeyerschen Reisenotizen und in den dazugehörigen Briefen wird wiederholt ein
Reisegefiihrte Dr. FLÜGGE erwähnt, aber nie genauer bezeichnet. Erst in einer fubeit zur Ge-
schichte des Hamburger Botanischen Gartens wird die Vermutung bestätigt, daß es sich beim
Reisegeführten um den Botaniker Dr. Johannes FLÜGGE (1775-IS16) aus Hamburg handelt.ts

Nach Studien in Jena und Wien wurde Johannes FLÜGGE arn29. Aprtl 1799 zum Studium der
Naturgeschichte und Medizin in Göttingen immatrikuliert und wurde am 10.06.1800 in Erlan-
gen zum Dr. phil. promoviert. Der Vater war Benedict Gilbert Flügge (1792), Pastor an der St.
Michaeliskirche in Hamburg (t 1192). Ein anderer Sohn, wie der Vater rurmens Benedict Gil-
bert (* ll77), wird in der Stammtafel der Familie Flügge als Weinhändler und Kaufinann, zu-
letzt ab 1804 in Kiel ansäßig, benannt.20 Es könnte sich hier um den von Stromeyer zitierten
Bruder von Dr. Flügge handeln, der 1801 in Bordeaux [als Weinhtindler?] lebt, und sich gerade
1801 einer ausgedehnteren Badekur in Baröges, dem Standquartier von Stromeyer und J.
Flügge in den Pyrenäen, unterzieht.

19 D", Hinweis auf diese Arbeit verdanke ich Herrn Dr. Poppendieck Botanischer Garten der Universität
Hamburg. Hans-Helmut Poppendieck, Aus der Geschichte botanischer Institutionen in Hamburg, Uni hh For-
schung. Wissenschaftsberichte aus der Universität Hamburg, H. XI (1977) S. 35-39
20 Stammtafel Flügge in Genealogische Sammlungen des Staatsarchivs Hamburg. Frdl. Mitteilung von Herrn
Archivar Ulf Bollmann.
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gut ausgestattet. Währen der Blockade von Hamburg 1813 durch das französische Heer wurde
er total zerstört. Flügge starb drei Jahre später.

Louis Frangois Elisabeth RAMOND de Carbonniöres

Stromeyer hatte das außerordentliche Glück, in den Pyrenäen von dem besten Kenner dieses

Gebirges Louis Ramond Baron de Carbonniöres geftihrt zu werden. Ramond, ein homo poli-
ticus flüchtete während der Revolution vor der Proscription in die abgeschiedene Sicherheit der
Plrenäenlandschaft. Hier nutzte er die Gelegenheit, die Pyrenäetzu erforschen. Mehrere Bü-
cher sind die Früchte dieser geologischen und botanischen Untersuchungen. Er zieht auch
Vergleiche der Vegetation der Pyrenäen mit derjenigen der Alp"ru welche er ebenfalls bereist
hatte.

Ramond war auch Bühnenschriftsteller und darin ein Vorläufer der Romantik, Politiker im Pa-
ris der Revolution und der Napoleonischen Ara (Mitglied des gesetzgegenden Körpers 1300)
und zuletzt Professor für Naturgeschichte an der Ecole Central in Tarbes und dort auch Prefekt
des Döpartements des Hautes Pyrendes. Stromeyer mag in seinen Besclueibungen der Touren
in den Pyrenäen von der romantischen Auffassung Ramonds beeinflußt gewesen sein. Auf die
vielleicht etwas übertriebenen Schilderungen der Bergabenteuer durch Ramond bezieht sich B.
Studer, wenn er schreibt: ,,'Wenn man indess seinen schreckbaren, an eine Montblancreise [H.
B. de Saussure !] erinnernden Bericlrt von dem Marsch über das Engelberger-Joch liest, so

muß man wohl glauben, dass er später in den Pyrenäen mit Gebirgsreisen vertrauter geworden
sei."23

Heinrich August NOEHDEN,,der beste Freund"

Der in den Briefen von Stromeyer mehrfach erwähnte Heinrich August Nöhden (geb in Göttin-
gen 1775-1804) studierte in Göttingen Medizin und war auch Mitglied in der Göttinger Physi-
kalischen Privat Gesellschaft (sein Bruder in Eaton war Ehrenmitglied) und befand sich 1801

auf einer Reise in England. In diesem Jahre wurde er in Göttingen Dozent flir Medizin
(Botanik).24

POLITIK um 1801

Stromeyer reist von Göttingen, über Frankfurt am Main und Metz nach Frankreich und dann
zurück über die Schweiz. Wenn man in gewagt verkürzter Darstellung die territorialpolitischen
Verhältnisse von 1801 beschreibt, sieht man Stromeyer das Göttingen im Kurfürstentum Han-
nover (der Kurfürst ist in Personalunion König Georg III von England und Irland usw.) verlas-
sen und in der ersten Etappe nach Frankfurt am Main reisen, das noch den Status einer Freien
Reichsstadt bewahrt hatte. Es geht weiter nach Mainz. Diese Stadt wurde im Verlaufe des 2.
Koalitionskrieges mehrfach von den Österreichern und Franzosen eingenofirmen und schließ-
lich 1801 im Friedensschluß von Lundville an Frankreich abgetreten.

In Frankreich hat nach der Revolution, nach der Sclueckensherrschaft (Terreur) und clann dem
Direktorium (Directoire) Napoleon in einem Staatsstreich am 18. tsrumaire des Jahres VIII (:
9. November 1799) das Konsulat2s, eine mit dem demokratischen Mäntelchen des Plebiszits

23 B. Studer, Geschichte der Physischen Geographie der Schweiz bis 1815, Bern und Zürich 1863. 5.525.
2a Pütter 3,165. Frans A. Stafleu and Richard S. Cowan, Taxonomic Literature. A selective guide to botanical
publications and collections with dates commentaries and rypes. Vol. III,.2nd Ed. Utrecht 1981. Noehden
s.76 i.
25 Laut Notiz im Journal für Fabrik 19 (1300) S. 60 hat der,,Oberkonsul Bonaparte an die Universitäten und
gelehrten Gesellschaften in Teutschland als Präsident des National-Instituts der Ki.inste und Wissenschaften zu
Paris die neuesten Preisaufgaben der math. physikal. Klasse überschickt."
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als wir uns trennten. Wenn ich daran denke in wie langer Zeit wk uns nicht wiedersehen wer-
den, so werde ich wehmüthig. Der Abschied von so vortrefflichen Aeltern, so lieben Geschwi-

stern, dem besten Freund INOEHDEN], und so vielen andern lieben Menschen hat fih ein ge-

fühlvolles Herz etwas wehmüthiges. Noch lange sahe ich dem Wagen nach der euch wieder

nach meiner lieben Vaterstadt zurück fi.ihrte, bis er sich meinen Augen entzog [Die Familie

begleitete Stromeyer noch von Göttingen bis Kassel], und nun sehe ich traurig stumm dern

Lauf der Räder zu, welche mich unauftraltsam von euch immer mehr und mehr entfernten - Ich
war nur mit euch beschäftigt auch meine Freunde schienen Theil an diser Stimmung zu neh-

men. daher unsere Unterhaltung sehr einsilbig war - In Franckfurt erhielt ich Mutters Brief. Du
glaubst nicht, welche Freude er mir gemacht hat. Ich erkannte so gzlnz die geliebte Mutter
darin. Noch jetzt lese ich ihn oft und fi.itrle mich jedesmahl so glücklich in dem Besitz dieser

Aeltern. Wahrhaftig, Julie, wir haben uns in diser Rücksicht besonders glücklich zu fühlen. Der
Himmel möge Sie uns nur noch recht lange erhalten, damit wir ihnen ihre Liebe ihre Sorgfalt
und ihre Aufopferungen dereinst im Stande seyn werden zu belohnen. Vorgestern habe ich von
hier aus an die Aeltern geschrieben, ich will wünschen daß mein Brief möge angelangt sey. Er
enthält die Beschreibung meiner Reise von Mainz bis Paris und die Entree in diese große Stadt,

nebst meiner Addresse . Letzterer wegen wrirde es mir besonders leid thun, wenn er sollte ver-
lohren gegangen seyn. denn ich warte ungeduldig auf Briefe von Hauß. Heute ist der Zte Tag,
daß ich in dieser ungeheuren Stadt lebe, aber ob ich gleich stet[s] von früh Morgens bis Abend
8-9 Lrhr beständig auf den Beinen gewesen bin, so ist mir doch noch ein großer Theil der Stadt
unbekannt. PARIS hält über 2 Stunden im Durchmesser, um also von einem Ende der Stadt bis

zum andern zu kommen, hat m[an] noch weiter zu gehen als von GÖTT[NGEN nach
NÖRTHEN. Die Krümmen der mehrsten Straßen und noch mehr die ungeheuren Menschen-
mengen und das unauflrörliche fahren und Reiten durch welches m[an] sich stet[s] überall hin-
durchwinden muß, verlängern den Weg noch um die HäIfte. Du kannst Dir die Lebhaftigkeit
und das Gewtihl der Menschen auf den Straaßen nicht groß genug vorstellen. Das Rollen der
Kutschen füngt schon den frütren Morgens an u. daurt noch bis tief in die Nacht hinein. Sie

machen das Fußgehen sehr beschwerlich, in dem m[an] alle Augenblicke Gefahr läuft angefah-
ren oder von oben bis unten mit Koth bespritzt zu werden, wenn m[an] nicht beständig rück-
wärts, vorwärts und seitwzirts sieht. Denn Fußbänke wie bey uns giebt es hier gar nicht, und
nur auf den Quays [und] Boulevards und einigen wenigen anderen Straaßen giebt es bloß fi.ir
Fußg?inger abgesonderte Wege. In den allermeisten Straaßen aber, fehlen diese und m[an] sieht
sich daher oft genöthigt in die Hausthüren zu flüchten weil die Wagen bis dicht an den Häu-
ßern hera[...]. Miethkutschen von aller Art giebt es hier genug, m[an] sieht sie nicht selten zu
18. 20. 30. auf den Straßen und offenen Plätzen halten. Es soll ihrer überhaupt gegen 2000
geben. Die mehrsten sind sehr schön und geschmackvoll. Der reichste Particulier2e bey uns
wtirde sich nicht schämen der Besitzer eines hiesigen Miethwagens zu seyn. Diß Leben ist nicht
etwa nur auf einigen Straaßen und Plätze, nein es ist stets auf allen. Denselben Tag als ich an-
gekommen war machte ich mit FLÜGGEn einen Spaziergang nach dem Jardin des Plantes,
aber wie erstaunten wir über die Menge der Menschen die sich allein hier zu vergnügen suchte.
Nach einem oberflächlichen Calcül mögte die Anzahl derselben sich wohl bis gegen 2000 be-
laufen. und soviel triffi m[an] um die Abendstunde beyläufig an diesem reitzenden Orte. Noch
zahlreicher ist die Menschenmenge auf dem Pont neuf, dem Hauptverbindungsorte der beyden
großen Hälften von Paris welche durch die Seine von einander getrennt sind. Die Quais, dem
Jardin der Tuillerierl auf den Boulevards in den Straaßen Honore de la loi, Thionville. de la
revolution etc auf dem place de la revolution. Im Palais de la reunion (im ehemaligen Palais
ro,val palais Egalit6) und in den Champs elisees - Wie würdest du erstaunen wenn du in das
Palais de la rdunion trätst und sähest die Unsumme von Waaren, die hier ausstehen. Es existirt

29 Ein Particulier kann von den Zinsen seines Vermögens leben.
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Als Ballet wurde La Noce di Gamache aus Don Quichott gegeben. Don Quichott war unver-
gleichlich vorgestellt. In der Kunst zu tarr;en übertreffen die Franzosen gewiß alle anderen
Nationen. Ich wünschte ich könnte Dich nur auf eine Stunde herbeizaubern, und der Vorstel-
lung eines solchen Ballets mit beyzuwohnen. VESTRIS Tanz wtirde Dich zu hoher Bewunde-
rung hinreißen. Er übertriffi in diser Kunst alle, denn er hat sie nicht bloß geübt sondern auch
studirt. Auch das Orchester verdient daß ich auf einen Augenblick davon re[de]. Es bestand
gegen 140 Persohnen und ist so vollständig, daß es gewiß hierin von keinem andern in Europa
übertroffen wird. Und was die Kunst anlangt gebührt ihm gewiß auch hier einer der ersten
Plätze. Das Schauspielhaus ist schön und ein[es] der größten zu Paris, es faßt gegen 3000
Menschen. Die Decorat[io]nen dtirfen sich mit den Frankfurter messen. So eben komme ich
von einem Spaziergang aus den Champselisees und dem Bois de Boulogne zunick. Obgleich
ich etwas ermüdet bin, denn der Bois de Boulogne ist über I % Stunde von meiner Wohnung
entfernt, so sezte ich mich doch nieder um mit Dir meiner lieben Julie vor Schlafengehen etwas
zu plaudern und meinen Brief zu enden Von allen den Tagen, welche ich in Paris verlebt habe,
war noch keiner so schön als [der ?] heutige. Der Himmel war außerordentlich klar und die
Luft hatte eine sehr behagliche und angenehme Wtirme. Ueberhaupt habe ich seit meiner Abrei-
se von GÖTTINGEN beständig gutes Wetter gehabt. Es hat die ganze Zeit iber nur ein eirui-
gesmahl geregnet und das nur etwa 2 Stunden u. gestern und vorgestern war es sehr empfind-
lich kalt, so daß m[an] das Einheizen sehr gut vertragen konnte - Ich aß heute schfon ?] früher
als gewöhnlich, das heißt um 3 LIhr, denn sonst pflege ich nicht vor 4 od 4 ll2lIhr zu diniren,
und ver[...]e mich gleich nach dem Essen durch den Garten der Thuillerien, neben dem Palace
de la Revolution, wo m[an] so eben die neue Nationalsäule errichtet, da wo ehemals die Statue
von Louis XV stand, in die Champs el[isee] und von da in das Bois de Boulogne. Einen rei-
zenderen und unterhaltenderen Spaziergang als dieser ist kannst Du Dir nicht denken. Es war
gerade heute Diman[che ?] u. Decad zugleich, also für die Leute des alten Calenders sowohl
als für die des neuen ein Fest u. Ruhetag und das schöne Wetter machte - daß ein jeder aus
dem Geräusch der Stadt ins freie eilte. Ueber 40000 Menschen hatten heute die Champselisee
zu ihrem Vergnügungsorte gewählt. ueberall [...] m[an] unter d. Bäume[n] Ball dort Kegel. An
einem dritten Ort übten sich einige im Werfen. Alle diese hatten nun wieder eine Menge von
Zuschauern berbei gelockt. Dort hatte ein blinder Musiker hier ein Marktsclueier einen Kreiß
Neugieriger um s. vesammlet. Die Cafehäuser [...] hier gleichfalls eine sehr beträchtliche An-
zahl giebt werul vor dem Hause und in denselben [...] ganz mit Menschen gefüllt. In einigen
wurde auch getanä. Die haupt Allen aber [...] vollends durchaus mit Menschen aller Art ge-
drängt voll und in der mittlern Al[ee] welche zum Reiten u. Fahren bestimmt ist, rollten unaui
hörlich Wagen hin u. her, unci Stutzer von Paris ließen sich auf ihren schönen Pferden sehen.
Auch einige Frauenzimmer sehe ich hier zu Pferde. Alles diß war für mich ein ganz neuer An-
blick. Das Schwester, du hättest es selbst sehen müssen um eine richtige und deutliche Vorstel-
lung von diesem großen Schauspiel zu erlangen. Wohl hundertmal habe ich heute diesen
Wunsch gehegt Euch alle hier zu haben, und hier gemeinschaftlich den Geburtstag meiner lie-
ben Schwester zu feiern. Es ist heute der 10 May, und obgleich es mir versagt ist diesen Tag in
Eurer Gesellschaft zu verleben, so habe ich ihn doch mit meinem Freunde an dem schönsten
und dem anmuthigsten Orte von Paris gefeiert. Nun erlaube mir auch einige Fragen an deren
Beantwortung mir viel liegt - Wie befinden sich die Aeltern, sind sie auch wohl und vergnügt ?
Dieß schreibe mir ja ordentlich. Weist du- was von NOEHDEN besucht er Euch oft, ist er ver-
gnügt, kömmt er zuweil zuYater.Inliegenden [Brief ?] luindige ihm sogleich ein. - Die Ge-
schwister und die Großmutter und Mlle RATH wie befinden sich N ? Empfiehl mich allen recht
herzlich. wie geht es CARLn32, AMALIE33 und BERG, habt ihr Nachrichten von ihnen gehabt.

32 Carl Stromeyer, Bruder von Friedrich, geb. I 6.04. I 779, Gutsbesitzer und Pächter in Lauenstein, später in
Ringelheim (Hildesheim) und Förste bei Osterode amHarz.
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auflteigen. Wir mußten hier einige sehr reisende [!] Bergströme durchwaten, die unseren
Marsch sehr auflrielten, indem erst ein Weg für die Pferde und Esel, welche unsere und unserer
Reisegeführten Bagage trugen, gebahnt werden mußte. Es war ein trüber Tag, sonst hätten wir
vom Gipfel des TOURMALET eine der entzückendsten Ansichten genossen, so aber waren
wir in einen dichten Wolkenschleier gehüllt, der uns kaum die Spur unseres Weges erkennen
liß. Von hier aus werde ich ihn aber nächstens wieder besuchen. BAREGES isl jetzt mein
Standquartier von wo aus ich alle meine Excursionen in die HAUTES PYRENEES machen
werde. Wenigstens bleibe ich noch 4 Wochen hier. Glücklicherweise ist auch RAMONDto jetlr
hier. Wir sind auf das freundschaftlichste von ihm aufgenommen. Er besucht uns alle Tage, und
wir botanisiren zusammen. Gestern wollten wir mit seiner Anfüluung den PIC du MIDI von
BIGORRE besteigen. Das Wetter vereitelte aber diesen Plan. Sobald es aber besser wird getrt
diese Tour vor sich. Er hat uns auch versprochen nach den [!] berühmten Wasserfall von
GAVARME, PIC d'ERES-LUZ, PIC FIEAS und mehreren berühmten Znnen der
PYRENAEEN zu führen. Unsere Sammlungen von Pflanzen und Mineralien vermehren sich
täglich. Mit den Doubletten haben wir in der Zeit von 14 Tagen mehr als 2000 Pflanzen ge-
trocknet. Ganz nahe an BARECES wachsen einige der seltensten Gewächse, von denen meh-
rere den PYRENAEEN ganz eigen sind - Doch ich vergesse über alle diese Herrlichkeiten bald
Ihnen zu erziltlen daß ich in BAYONNE gewesen bin und den OCEAN gesehen habe. Von
BORDEAUX aus, wie Sie wissen nahm ich meinen Weg auf BAYONNE durch die großen
LANDES, oder in der Sprache unseres Landes zu reden durch die große Heide. Ein Weg von
etwa 60 Stunden. Ich war 3 % Tag unterwegs. Der tiefe Sand erwüdet und greift die Pferde
sehr an, und sie können nur mit Mühe in einem starken Schritt erhalten werden. Dieser Strich
Landes hat außer auf der der Vegetation, welche schon der spanischen Seite sich naht, die
größte Ahniichkeit mit unserer LÜTNEBURGER HEIDE. Eben dieselbe Einformigkeit und
Menschenleere. Ich sah und sammelte hier die ersten Pinien und Korkbäume. BAYONNE ist
einer von den Orten wo man vergißt, daß sie hzißlich und schlecht sind, weil man nur Augen für
das reitzende ihrer Lage hat. Wahrlich schöner kann nicht leicht eine Stadt liegen, als
BAYONNE. Hart am Ufer des ADOURS, einige 100 Schritte vom Ausfluß desselben in den
OCEAN und im Rücken die blauen himmelan thürmenden PYRENAEEN. Noch schöner prae-
sentirt sich dieses [Tempe ?] von St. ETIENNE aus, einem Dorfe, welches jenseits des
ADOUR auf einer Anhöhe dicht bei St. ESPRIT liegt. Hier sieht man BAYONNE und ST.
ESPRIT und den ADOUR welcher diese beiden Oerter von einander trennt, zu seinen Füßen,
zur rechten das Meer nebst seinen Dünen, und links die Kette der PYRENAEEN.
Gleich den andern Tag nach meiner Ankunft in BAYONNE eilte ich an den Strand des Meers
und zum Ausfluß des ADOIIR. Nie werden diese Augenblicke meiner Erirurerung entfallen.
Für den welcher noch nie das Weltmeer gesehen hat, hat der Anblick desselben etwas unbe-
schreiblich anziehendes und imposantes. Ich konnte mich nicht satt an dieser Ansicht sehen.
Weit schöner genoß ich den Tag darauf diese entzückende Ansicht bei BIARITS [!]; eine Dorf
welches auf einem Felsen fast am Meer liegt.
Man konnte von hier aus der Küste entlang bis nach St. SEBASTIAN dem ersten spanischen
Orte sehen. Hätte ich nicht Ursache gehabt meine Reise in das hohe Gebirge zLL beschleunigen
so hätte ich von meinen spanischen Pässen schon hier Gebrauch gemacht. St. SEBASTIAN ist
nur 8 Stunden von BAYONNE entfemt.- Zu Bayonne habe ich auch das erste Kriegesschiff
gesehen, eine Fregatte, welche am Ausfluß des ADOURS stationirt war. Da man in
BAYONNE allgemein eine Reise in die BASSES PYRENEES für etwas gewagt hält, und auch
flir die HAUTES PYRENEES keine Zeitmelu. zu verlieren hatte, so reiste ich von BAYONNE

40 Louis Frangois Elisabeth RAMOND de Carbonniöres (1755-1827)Literat Politiker und Wissenschaftler, s.

Einleitung.
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aufbleiben, um Deinen lieben Brief zu beantworten. Sollte die Antwort auch nur ein Octav-
blatta2 seyn: Schad nichts; ich weiß Du nimst es nicht übel. Allerdings bin ich hier über und
über beschäftigI, und mein Geist und meine Phantasie befinden sich in beständiger Agitation.
Aber deswegen mußt Du nicht glauben, daß dieß den schon so flüchtigen und feuerfangenden
Menschen so hingerissen hätte, daß er GÖTTINGEN ganz und gar vergeßen sollte haben. Sind
meine Briefe niclrt genug Beweiß, wie oft ich mit meinen Gedancken über FRANKREICHs
Gränzen zu Euch nach DEUTSCI{LAND fliege, und wie oft ich den Wunsch äußere Euch Alle
hier bey mir zu versammlerl, uln mit Euch den Genuß dieser schönen Gegenden zu theilen. Mit
Dir Gegenden auüunehmen [:zeichnen] und zu botanisireru und wtihrend daß Du dem Apoll
ein Opfer bringst, dann ein wenig mich mit der Osteologie der Gebirge zu beschäftigen.

In Deinen letztenBrief schriebst Du mir, daß Du nach HANNOVER zu reisen gedächtest: Bist
Du da gewesen, oder villeicht noch da. O so gräße sie alle herzlich, und sag ihnen, daß ich
mich sehr gefreut hatte zu hören, daß es ihnen dort noch immer so wohl gefiele. Wäre
HANNOVER nicht so weit von hier und das Postgeld so theuer: so würde ich Dir ftir BERG
ein Duzend Bouteillen Spanischen Weins mitschicken.

Ist CARL noch immer in LA{JENSTEIN ? oder ist er jetä in Eurer Nachbarschaft. Mit seiner
Gesundheit geht es doch gut. Hat seine Rosskommerz [:Pferdehandel ?] noch guten Fortgang.
Ich bin neugierig einmahl selbst etwas von ihm zu lesen. Hat er etwa noch immer den Fehler
der Saumseeligkeit oder fürchtet er sich für das [Engeschreiben?].

Geht es PHILIPP43 in HAMBIIRG jetzt besser und äußert er mehr Zufriedenheit mit seiner
Lage. Er wird gewiß sehr beschäftigt seyn. Wenn Du ih[m] schreibst so gräße ihn recht herz-
lich von mir.- Von LUDWIG4+ höre i[ch] fast gar nichts, studirt er noch so fleißig in der latei-
nischen Gramm[a]tik. Vom Tod seines Affen habe ich mit Bedauern gehört, doch fr[eue] ich
mich ein schönes Skelet vorzufinden. Gehst Du noch fleißig nach HARSTE, und kommen
MEYERs noch oft nach GÖTTINGEN.
Den Jahrstag des Festes der silbernen Hochzeit habe ich zu B[IARIT]S am BISCAISCHEN
Meerbusen gefeiert und der Zeiten der V[er]gangenheit mich lebhaft erinnert. Sage ihnen dieß,

[..] nebst tausend Empfehlungen.- BAREGES wie Du weißt ist ein BADEORT, der berühm-
teste von allen Pyrenaeenbädern. [Es] hat sich daher sehr sonderbar zusammentreffen müssen,
daß Dr. FLÜGGEs Bruder aus BORDEATIX sich seiner Gesundheit weg[en] jetzt auch hier
auftrält. Er war schon einige Tage früher hier, als wir. Er ist ein artiger liebenswtirdiger Mann.
Wir diniren zusarnmen, wohnen aber nicht in einem Hause. Villeicht kömmt er diesen Winter
auf anderthalb Monate nach PARIS. mtißte er z:ur Wiederherstellung seiner Gesundheit nicht
noch länger hierbleiben so würde er mit uns über MARSEILLE nach PARIS gehen.

Wie steht es mit Eurem Französisch Sprechen und Schreiben. Habt Ihr rapide Fortschritte in
dieser Sprache gemacht ! Jetzt lebe ich in einem Lande wo nüm weder Französisch noch Spa-
nisch spricht, sondern ein Galimathiasas von beyden. Dieß bezieht sich aber bloß auf die un-
gebildete Classe. Die gebildete spricht Französisch nur die Aussprache ist nicht rein und flir ein
Pariser Ohr oft unerträglich.

Gute Nacht
Dein ewig treuer Bruder
Fr. Stromeyer

42 Oktav ist ein Papierformat.
43 ehilipp Stromeyer, geb.21 .12.1785, Kaufrnann in Hamburg, verheiratet mit J. L. von Bobers aus Celle.
aa Ludwig Stromeyer, der jüngste Bruder von Friedrich, I I Jahre alt.
4s Galimathias : Kauderwelsch.
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nehm zu machen, war aulch] dismahl unser Ftihrer. Es ist fi.ir uns und unsere Reise eines der
glücklichsten Ereignisse, daß RAMOND sich auch gerade hier befinden muß, denn offenherzig
zu gestehen, ohne ihn wäre unsere Reise nicht halb so vortheilhaft und interessant ausgefallen.
Er kennt die Pyrenaeen am besten, ja ich kann wohl sagen, er ist der eiuige, welcher sie kennt.
Wir können es ihm daher nicht genug Danck wissen, daß er überall unser Führer ist, und ohne
Rückhalt uns alles zeigt, was ihm mtihsame Erfahrung vieler Jahre gekostet hat - außer
RAMOND begleiten uns noch lvlr SAINT AMANS Professeur d'historie naturellezu AGEN
[Stadt an de Garonne zwischen Bordeaux und Toulouse], Mr. PARISET46 aus NANTES und
RAMONDs treuer Begleiter LAURENS. Das Wetter war bey unserem Aufbruch von
BAREGES zweifelhaft und versprach keineswegs so schön und vortheilhaft für eine solche
Expedition zu werden, als es wirklich und andern Tages wurde. Wir nahmen unsern Weg von
BAREGES aus über LUZ, bey SAINTE SAIfVEUR vorbey nach PROGNERES, und von da
über den GEDRE durch das Thal la PEYRADE nach GAVARME. Hier nahmen wir unser
Standquartier, von wo aus wir den PORT de GAVARME, den MARBORE und die
CASCADE von GAVARNIE besuchten. Der Weg von nenpCps duLtJZ, die Gegend am
SAINT SAWER (ein Schwefelbad wie das zu BAREGES aber schwächer), die Brückc und
der Wasserfall von SIA, die Grotte bey GEDRE und das Thal la PEYRADE gehören mit nt
den ersten Schönheiten der Plrenaeen. Zu GEDRE trafen wir einen Herrn, der eben beschäftigt
war, die Grotte aufrunehmen. Er war ein Liebhaber der Landschaftsmahlerei, und bereiste in
dieser Absicht einen Theil der Pyrenaeen. Unsere erste Ausflucht [Ausflug] von GAVARNIE
war durch das Va1l6e du LAC d'ESPESSIERES nach dem PORT de GAVARNIE und dem
TAILLON de MARBORE. Der PORT de GAVARME ist eine der berühmten Passagen in den
Pyrenaeen. Seine Höhe beträgt etwa gegen 12000 toisen über dem mittelländischen Meer. Und
hier auf seiner höchsten Spitze ist es, wo die Grtirze der franz[ösischen] Republique und Spa-
nien hindurchläuft. Wir erklimmten seine Höhe, thaten einen Blick nach Spanien, wagten es

selbst auf einige Augenblicke uns auf den Boden Sr. Katholischen Majestät zu prommeniren
und einige Unterthanen der Spanischen Flora heimzufi.ihren. Nun wandten wir uns schnell zum
MARBORE und seinen Gletschern. Einen Gletscher in der Nähe zu sehen und diese ewigen
Eiskeller zu betreten war immer ein Gegenstand meiner höchsten Wünsche gewesen. Heute an
meinem 26 Geburtstag wurde dieser Wunsch erflillt. Der Zeitpunkt war gerade günstig den
Gletscher zu besteigen. Die Sonnenstrahlen hatten in diesen aetherischen Luftregionen noch
nicht vermocht seine winterliche Decke wegzuschmelzen, und die Gletscher des TAILLON
waren noch mit fußtiefem Schnee bedeckt. Dieser Umstand machte es möglich ihn zu erstei-
gen, und ich genoß also des unendlichen Vergnügens über 2 Stunden auf dieser ungeheuren
Eismasse herumzuwandeln, uns von seinen furchtbaren Fenstern (ungeheure Spaltung) die
wohl eine Tiefe von 60 toisen haben) von seiner Entstehung, Wachsthum und Abnahme eine
richtigere Idee mit zu Hause zu nehmen als mir bisher die meisterhaften Beschreibungen eines
SAUSSURE, BOIIRRIT und WALCHER4T zu geben im Stande waren. Hier sah ich auch die
ersten Gemsen. Die Leichtigkeit und Schnelle mit der sie über diese Prdcipicen [Abgründe]
fliegen macht das Auge erstaunen, und giebt eine Vorstellung von den Gefahren der Gemsen-
jagd. Ich habe zu BAREGES oft Gemsenbraten gegessen. Im Geschmack stehen sie aber un-
serm Wild bey weitem nach.- So mühsam uns das Ersteigen des Gletschers auch geworden
war, so leicht war das Herabsteigen. Mit Hülfe unseres Bergstocks, rutschten wir in wenigen
Minuten über einige hundert toisen herunter, zu deren Ersteigung wir über eine Stunde ge-

46 Jean Florimond Boudon de Saint-Amans (1848-1831) ABF F.925,123-129; Etienne Pariset (1770-1847)
Dr. med. Sdcretaire perpetuell de l'Acaddmie de mddecine.
47 Diese drei sind Verfasser einschlägiger alpiner Bücher zum Beispiel: H. B. de Saussure, Voyages dans les
Alpes, I-IV, Neuchatel 1796; Joseph Walcher, Nachricht von den Eisbergen in T1rol, Wien 1773; Marc Theo-
dore Bourrit, Voyage pitoresque aux Glaciers de Savoye, Genöve 1785.
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einen gesunden Schlaf - Von den übrigen factis diser Tour werde ich in den Briefen an Mutter
die Fortsetzung lief[ern.] Erlaube theuerster Vater, daß ich Dir für Deinen lieben Brief und ftir
Deine viele Güte danken darf. O könnte ich doch in die[sem] Augenblicke in GÖTTINGEN
se)m, um dieß mtindlich zu thun denn ich glaube das Gefühl und die Herzlichkeit geht beim
Sch[rei-]ben verlo[ren] oder die Sprache ist für den Ausdruck von Empf[in]dungen zu ann.
Doch ich weiß, bester Vater, daß Du von mir überzeugt bist, daß ich Deine Liebe und Güte
erkenne und dieses Bewußtsein macht mich glücklictr, selr glücklich.
Ewig Dein treuer Sohn
Fr. Stromeyer
Von nun an muß ich bitten, meine Briefe nach PARIS an Citoyen VENTENAT membre de
l'Ass. Institut national au Pantheon francois zu addressiren48 - Doch würde ich mich sehr freu-
en in MARSE[ILLE] Nachrichten von Hauß vorzufinden, weil ich sonst zu lange warten
müßte, ehe i[ch] wieder etwas von den Meinigen erfi.ihre.

Ein Brief + [an die Mutter vom 8. August 1801, war wahrscheinlich beigelegl]

lZusatz:) unter meiner Adresse nach Marseille, abgeschickt und mit dem Ztsatz - poste restan-
te, versehen wird mich gewiß nicht verfehlen.

5. Inhalt des Briefes:
Die Cascade von Gavarnie. Familiäres.

[Briefl Nr. l1 [Fol. 9-9RS]
Barögesd8Aug1801
Beste Mutter
Ihre Briefe bis zum 9ten Julius habe ich erhalten, und zu meiner großen Freude daraus ersehen,
daß Sie, der liebe Vater und alle meine theuren Geschwister sich noch wohl und gesund befin-
den. Jetzt da ich dis weiß, kommt mir alles um mich her, noch einmal so schön und anziehend
vor. Es waren beinah 2 Monate verstrichen, daß ich von GÖTTINGEN garnichts gehört hatte.
Sie werden also leicht sich vorstellen können wie außer mir vor Freude ich war als ich Vaters
beyde Briefe auf einmal erhielt und in ihnen lauter frohe und angenehme Nachrichten von Ihnen
allen las. Tags darauf erhielt ich auch einen Brief von meinem Freund NOEHDEN worin der
Ihrige und einer von JIILIEN und AUGTISTEN eingeschlossen war. Haben Sie, beste Mutter,
tausend Dank für diesen Ihren Beweis Ihres Andenkens.- Daß es mir noch immer wohl und
vergnügt geht, werden Sie aus dem Briefe an Vater und Dr. NOEHDEN ersehen. In dem Brief
an Vater habe ich angefangen eine Skizze einer kleinen Reise ins hohe Gebirge zu geben. Er-
lauben Sie in Ihrem Briefe hiezu fortzufahren.
Eine der ersten Sehensw'ürdigkeiten in diesen Gebirgen ist die CASCADE von GAVARME.
Wer nach BAREGES, BAGNERES, CAUTERE[T]S, kurz wer den Sommer in den Pyrenae-
enbädern zubringt, macht wenigstens einmal die Wanderung nach dieser bertihmten Cascade.
Und wahrlich, in dem nicht alle Empftinglichkeiten ftir Naturschönheiten erloschen ist der muß
durch die Ansicht dieses Wasserfalls ganz &zaubert werden- Denken Sie sich einen wilden
Bergstrom der aus einem ungeheuren Gletscher durch das Schmelzen des Eises seinen Ur-
sprung zietrt und nun auf einmal sich von einer Höhe von 1200 Fuß herabsttirzt. Denken Sie
sich dies in einem großen Amphitheater von den fürchterlichsten precipisen auf denen sich die
höchsten Ziwrcn der Pl,renaeen erheben; denken Sie sich diese recht lebhaft und Sie haben

48 Ventenat ist. wie angegeben Mitglied des Institut National, Bibliothekar und Botaniker. Unter seinen priva-
ten Büchern befindet sich auch die Dissertaton von Stromeyer. ,,Catalogue des Liwes de la Bibliothöque de feu
M. E. P. Ventat [Auktionskatalog nach dem Tode von V.] Paris Ddcembre 1808". ISUB Gö. 8 H.l.libr. XI, 701]
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Briefe bleiben etwas lange unterwegs, über 3 Wochen; aber sie haben einen langen Weg von
beinahe 500 lieues zu machen. Wie Sie aus meinen Briefen gesehen werden haben, bin ich und
mein lieber Reisegeführte [FLÜGGE] bestäindig wohl und unverzagt gewesen; und auch bis
jetzt können wir uns dieser ri.ihmen [sic!]. Die Beschwerlichkeiten der Gebirgsreisen härten
unsere Körper ab, und machen sie gegen die äußeren Eindrücke unempfindlicher. Was sagen
Sie aber dazu, daß ich noch zu BARECES bin. Es sieht fast so aus als ob ich in die Pyrenaeen
gekommen sey, um den Brunnen zu BAREGES zu gebrauchen. Indessen kann ich Sie versi-
chern, daß ich hier nicht müßig gewesen bin, Eine Kiste mit Mineralien, welche ich übermorgen
nach BORDEATIX und von da zu Wasser über BREMEN und MÜTNDEN nach GÖTTINGEN
abgehen lasse und eine noch weit größere (aber nicht schwerere) mit Pflanzen, welche nach
PARIS geht, sind meine Zeugen. BAREGES ist einer von den höchstgelegensten Oertem in
den Pyrenaeen, und weil auch RAMOND ihn zu seinem Aufenthalt erwählt hat, so sind dies für
mich hinreichende Gr{inde gewesen BAREGES für das Ddpartement des Hautes Plrendes zum
Standquartier zt wählen. Jetzt bin ich aber im BegTiffBAREGES zu verlassen nachdem ich
von hier aus die unterschiedlichsten Gegenden der höchsten Pyrenaeen besucht habe. Wenn Sie
diesen Brief erhalten werden
bin ich wahrscheinlich schon in MONTPELLIER oder CETTE am mittelländischen Meer. Von
hier aus [von BARÜGES] werde ich zu Fuß über BAGNERES de LUCHON durch das Gebir-
ge nach PERPIGNON wandern. Ist dann noch Zeit über, so soll ein Abstecher nach
BARCELLONA in Spanien gemacht werden. Fri.iher auf die spanische Seite der Pyrenaeen zu
gehen ist nicht rathsam. Die über alle Beschreibung weit gehende Unreinlichkeit der spanischen
Bewohner der Pyrenaeen, hat nur verlangt diesen Plan aufrugeben, so ungern wir uns auch
hizu verstanden haben: Die Krätze herrscht im spanischen Gebirge fast endemisch. Man muß
diese Menschen nur sehen (sie kommen häufig nach BARüGES um völlig [...] zu werden ihnen
einen Besuch n) machen. - Von den Pyrenaeischen Gesundbrunnen habe ich außer
BAGNERES, SAINT-SAUVEUR, BAREGES, noch CAUTERE[T]S gesehen, Hier war ich
mit RAMOND. CAUTEREIT]S hat mir sowohl was seine Lage betrift, als auch die Einrich-
tung der Bäder und die Bauart des Orts von allen am besten gefallen: Die Temperatur5l der
Bäder zu CAUTEREIT]S übersteigt auch die der übrigen. Die eine Unbequemlichkeit die sie
für die Brunnen [-] Gäste haben ist, daß sie etwas vom Orte selbst entfernt liegen. Alle diese
Bäder sind Schwefelbäder. BAREGES und BAGNERES (de BIGORRE) sind indessen die
besuchtesten. Ersteres wegen des Bades und letzteres der Gesellschaft wegen. Zu nanpCPS
rechnet man diß Jahr über 600 Persohnen, welche das Bad und den Brunnen gebraucht. Be-
sonders sind hier viel Hinckende und Lahme und bey mehreren sieht man auffallende Beyspiele
von der guten Würckung des Brunnens. Von CAUTERE[T]S aus haben wir mit RAMOND
eine Tour nach der CASCADE von RAKOURAT dem PORT d'ESPAGNE, der CASCADE
und dem LAC de GAIIBE gemacht. Vom LAC de GAUBE hat man eine treffliche Aussicht
des [Pic de] VIGNEMALE und seinen furchtbaren Gletschern.

Ich könnte bogenlang52 von der Tour nach CAUTERE[T]S, so wie von einigen anderen
Excursionen nach dem PIC d'ERES LUZ dem LAC de L'ESCOUBOUS etc Sie unterhalten
aber meine Zeit nrithigt mich diß bis zum Wiedersehen zu ersparen, wo ich darur der Erinne-
rung diese goldenen Tage meiner Jugend noch einmal mit Ihnen verleben will. Seit 14 Tagen ist
auch LOUIS BONAPARTES3 hier. RAMOND, der ihn von PARIS aus kennt, hat ihn zu eini-
gen der hier anwesenden Brunnengäste seiner Bekanntschaft gefi.ihrt, unter andern haben auch
wir die Ehre gehabt von L. BONAPARTE besucht zu werden. Die Anwesenheit von

51 Stromeyer führte wie die anderen wissenschaftlichen Gebirgsreisenden der ZeitBarometer und Thermometer
für entsprechende Messungen mit sich.
52 Der Bogen ist ein Papierformat.
53 Louis Bonaparte, Bruder von Napoleon, später Souverain der Königreichs Holland.
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MONTPELLIE& von wo aus ich heute eine Promenade nach dem wegen seiner Lage retzen-
den SETTE gemacht habe. Morgen kehre ich wieder nach MONTPELLIER zurück. Ich hätte
zu keiner anderen Jahreszeit die Reise durch das südliche Frankreich mit dem Genuß machen
können, als gerade jetzt. Es ist die Zeit der Weinlese. Ueberall sieht man die Bewohner dieses
glücklichen Himmelsstrichs beschäftigt den reichen Segen ihrer Weinäcker einzuerndten. Die
Weintrauben wie die Feigen, Melonen und Pfirsiche sind hier von einer solchen Güte, wie ich
sie noch an keinem Orte gefunden habe. Sie können leicht dencken wie gut ich mir diese treffli-
chen Landesprodukte schmecken lasse. Dabey sind sie äußerst wohlfeil. Ein Pfund der schön-
sten Weintrauben kauft man für 2 fls etwa fünfl6 Pfennige nach unserem Gelde. Eine Melone
von der besten Art kostet nicht mehr als 3 mgr. [Mariengroschen]- Nichts mehr bedaure ich,
als daß ich Ihnen nicht von diesen köstlichen Früchten nach GÖTTINGEN schicken kann. Der
liebe Vater wtirde sicher die Muskateller von FRONTIGNAN ohne Säure darnach zu sptiren,
vertragen können. Hätte ich im Frühjahr diese Gegend besucht wäre die Erndte für mein Her-
barium freylich um vieles reicher ausgefallen. Indessen bin ich durch die Güte meiner neuen
Freunde in MONTPELLIER mit den vorzüglichsten und schönsten Gewächserr des mittellzindi-
schen Frankreichs beschenkt worden. Der alte GOUA]ils5 sowie auch RAPARNAUD haben
uns sehr zuvorkommend aufgenommen. Besonders muß ich aber die Zuvorkommenheit und
Freygiebigkeit ein[es]jungen liebenswürdigen Mannes Hr. BOURKET [?] rühmen. Ich sowohl
wie FLÜGGE waren ihm durch einen unserer Freunde des Prof. GUERIN zu AVIGNONs6
besonders empfohlen worden. Doch ehe ich meinen Brief schließe, muß ich Ihnen noch erzäh-
len wie ich bis hiher gekommen bin. Wie Sie aus meinem letzten Brief von BAREGES aus (d.
31. Aug. 1801) wissen werden, war ich (damals) willens, den übrigen Theil der Pyrenaeen
Kette bis PERPIGNAN zu Fuß zu durchwandern. Diesen Plan habe ich garu so ausgeführt.
Auf der Tour von BAREGES bis PERPIGNAN bin ich 16 Tage unterwegs gewesen. Zu
BAGNERES de LUCHON und AIX [es TFIERMES] habe ich die Bäder beseheru und die
Temperatur ihrer Quellen bestimmt. Von VILLEFRANCFIE aus habe ich eine Excursion nach
dem so berühmten CANIGOU [2785 m.] dem höchsten Berge der Pyrenees orientales 57 ge-
macht. Er ist gegen 1600 toisen über dem Meer erhoben. Auf der Nordseite behält er das gan-
ze Iahr hindurch große Massen[?] Schnees. Ich bin bis auf seinen höchsten Gipfel gewesen.
Schade daß der Himmel an diesem Tage gerade bedeckt seyn mußte, sonst hätten wir eine

[der] herrlichsten Aussichten von hier aus gehabt. Bei hellem Wetter übersieht man einen gro-
ßen Theil von CATALONIEN BARCELLONA PERPIGNAN, das mittelländische Meer, das
ehemalige ROUSSILLON und einen Theil des reichen LANGLIEDOCs. Obgleich die Tour
nach dem CANIGOU eine der beschwerlichsten in den Plrenaeen gewesen ist, indem wir 5

Stunden ununterbrochen fast perpendiculair bis zu seinem höchsten Gipfel zu steigen hatten:
So habe ich mich doch weniger ermüdet geflihlt, als wenn ich ehemals von einer Excursion
nach der PLESSE [Anhöhe bei Göttingen] zu Hause kam. Das ununterbrochene Fußreisen hat
meinen Körper so abgehärtet und meine Gesundheit so gestärkt daß Touren solcher Art mir
eine Kleinigkeit scheinen. Ueberhaupt muß ich gesteheq daß die Reise meine Gesundheit um
vieles verbessert hat. ob gleich ich in GÖTTINGEN niemals Ursache gehabt habe über dieselbe
Beschwerde zu fi.ihren, so halte ich mich jetzt wenigstens für viel gesi.inder als damals Zts

55 Gouan, Antoine (1733-1521) Botaniste, (ABF F. 467, 59-82).
56 Joseph-Xavier Benezet Gudrin (1775-1350) Arzt und Naturforscher in Avignon. (ABF. F. 485.244). J.

Gudrin unterzeichnete in Avignon am 26. ventöse des Jahres X als Sdcrdtaire perpdtuel die Urkunde fiir die
Aufrrahme Stromeyers in die ,,Socidtd de mddicine d'Avignon". Er bezieht sich im Begleitschreiben auf das von
Strorneyer geplante pflanzengeographische Werk. "J'6spöre lui faire parvenir bientöt un ouwage sur la topo-
graphie physique de mon pais." [Ich erwarte bald das Erscheinen Ihrer ,Arbeit zur physischen Topographie
meines Landes]. Zitat aus:,,Friedrich Sromey'er, Sammelband dessen Personalien betrefend". (SUB Gö. 2 Cod.
Hist. lit 18 p.)
57 Der Pigmal mit 2913 m ist dagegen höher als der Canigou.
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MONTPELLIER nahmen wir unseren Weg auf NIMES und AVIGNON. In MSMES [hier
statt MMESI blieben wir einen Tag um die Antiquitätenzu besehen. Die Arena (Amphi Thea-
ter) und das Maison quarrde sind noch sehr gut erhalten. Man war eben beschäftigt die Gebäu-
de und die Arena niederzureißen und einen freien Platz um dieselbe anzulegen. In MSMES ist
auch ein schönes Theater aber schlechte Acteurs. AVIGNON, welches nur eine kleine Tagerei-
se von NISMES entfernt ist, erreichten wir nicht eher als Abend gegen 9 tlhr. Die Ueberfahrt
über die Rhone, welche hier sehr reisend ist, verzögerte unsere frühere Ankunft. Als wir in
AVIGNON hineinfuhren, publizierte mim so eben den Absclrluss der Friedenspreliminarien mit
ENGLAND.Ss Die Freude hierüber ist allgemeirL obgleich viele ansehnlich dabey verlieren,
indem die Colonie Waaren augenblicklich gefallen sind. AVIGNON ist eine der hässlichsten
Städte, welche ich in Frankreich gesehen habe. Kleine, enge, krumme und schmutzige Straa-
ßen; wenig gute Häuser und auffallend menschenleer. Nur die Lage von AVIGNON ist schön
und die Promenade längst der Rhone. Wohnte hier nicht unser gemeinschaftlicher Freund Pro-
fessor CUpRtN: so wtirden wir ohne in AVIGNON anzuhalten von hier gleich nach LYON
gehen. Dieser Umstand macht aber, daß wir auf unserer Rückreise nach PARIS noch einen
oder der 2 Tage in AVIGNON bleiben werden. Die Tour von AVIGNON nach MARSEILLE
macht man in 1 % Tage. Da die Diligence5e viel Geld von der Regierung bey sich hatte, so
wurde sie beständig von 5 Gens d'Armes zu Pferde escortirt.

Als ich zu Marseille ins Wirthshaus trat, kam mir zu meinem großen Erstaunen und Freunde
FIr. WEBER aus KIEL entgegen, mit dem ich schon zu PARIS im Theatre italien so unerwar-
tet zusammentraf. Er war den Sommer über in der Schweiz gewesen und kam jetzt von
TOIILON um nach MONTPELLIER zu gehen: In LYON dencken wir wieder zusarnmenzu-
treffen, um dann gemeinschaftlich zum großen Feste des 18ten Brummaire nach Paris zurück-
zukehren.

MARSEILLE, wie gesagt, ist eine der schönsten europaeischen Stadte die schönen geraden
und zu beyden Seiten mit Fußbäncken versehenen Straßen, der Course noch mehr aber der
Quai, der Hafen und die Rhede und das Gettimmel der Menschen und Schiffe machen auf einen
jeden Fremden einen so imposanten Eindruck, daß er nicht glaubt eine so schöne Stadt verlas-
sen zu können. Die Lage von MARSEILLE hart am mittelländischen Meer ist gleichfalls eine
der schönsten, welche man sich nur dencken kann, so wie überhaupt die PROVENCE der
schönste und fruchtbarste Theil von Frankreich ist. Ich hatte in den Reisebeschreibungen durch
das südliche Frankreich so viel von den Schönheiten des südlichen Frankreichs gelesen aber
vergebens suchte ich bisher diß so gepriesene Land. Das ehemalige ROUSSILLON und
LANGIIEDOC sind vortrefflich cultivirte Länder, die auch hin und wieder schöne Ansichten
darbieten: aber keineswegs jene excentrischen Loberhebungen verdienen. Die PROVENCE
hingegen übertrffi bei weitem ihre Beschreiber. Die Reise durch die PYRENAEEN hat mein
Urtheil über Naturschönheiten sehr modificirt, ich kann vieles nicht hübsch finden, was andere
garu n Entzücken setzt und was mich villeicht auch ehemals begeistert hätte. Aber was die
PROVENCE betrift; so stimme ich garu in ihr Lob. Der Eintritt in die PROVENCE ist ein-
ftr.mig und gleicht den Ansichten von LANGUEDOC. Erst 2 lieues vor MARSEILLE ftingt
die Gegend an schön zu werden. Aber auch so schön und so reizend mannigfaltig, daß man
sich in ein Paradies versetzt zu sehen glaubt. Besonders überrascht die Ansicht von
MARSEILLE. Von MARSEILLE aus habe ic[h] auch'IOULON und HIERES besucht - Die
Lage von TOUILON] ist gleichfalls äußerst schön und übertrift vüleicht no[ch ?] die von
MARSEILLE. Die Stadt hingegen ist schlecht der Quai ausgenommen. Auf der Rhede von

58 Der eigentliche Friedensschluß (von Amiens) zwischen England und Frankreich erfolgte im März 1802.
59 Diligence: Post-Eilwagen.
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[Briefl Nr. 16 [Fol. 18-22RS]
Paris d. 6. Frimaire X. [27.November 1801]
Theuerster Bester Vater
So bin ich denn wieder in Paris, nachdem ich gerade 4 %Moraite abwesend gewesen bin. Noch
ist aber meine Seele garz voll von der eben zurückgelegten Reise. Stundenlang, ohne zu ermü-
den, kann ich davon erzählen oder mit meinen Freunden mich davon unterhalten, und mit einer
Wärme, als wenn es mein liebes Mädchen betrafe. Diese Eindrücke sind unauslöschlich, je öfter
ich daran denke je öfter ich davon spreche, desto anziehender scheinen sie für mich zu werden;
wie freue ich mich schon auf das Wieder sehen, wo ich des Abends nach Tisch auf Mutters
Stube Dir von der CASCADE von GAVARME, von meiner Reise nach den Gletschern des
MARBORE, vom CANIGOU, von meiner Fahrt auf dem Mittelländischen Meere, von
MARSEILLE von den Orangenbäumen von HYERES erzählen kann. Welche seeligen Stunden
werden diese ff.ir mich seyn. Ich werde glaubeq alle diese Oerter, wo ich so glücklich war, in
der That noch einmal wieder zu sehen, und vergessen, daß diese schöne Zeit meines Lebens so

schnell verfloß. Aber auch nie kann ich an diese Reise und die Freuden, welche sie mir gab,
denken ohne mich auch auf das lebhafteste mich an Deine Güte, Bester Vater, zu erinnern. Du
bist es, dem ich sie ganz verdancke. Dieser Gedanke beschäftigt mich unauftrörlich. Es mir ein
unnennbar grosses Vergnügen ihm nachzuhängen. Nur der Gedanke, wie kann ich ihn [!] dafür
dancken, diesen [!] vortr[efllichen Vater, macht mich unruhig. Der einfache Danck wird ihm
genug seyn; er kennt mich, er weiß daß ich Seine Güte erkenne und ihrer stets eingedenck seyn
werde, sage ich ru mtr und setze mich nieder ihm dieß zu schreib[en.]; Aber nie bin ich mit
dem zufrieden, was ich schreibe; es sagt mir so wenig von dem, was ich alles empfinde. Ich
zerreiße es und werfe es in den Camin. Und doch theuerster Vater, weiß ich meinen Danck Dir
nicht herzlicher, nich[t] wtirmer zu sagen. O die Entfernung! Wäre ich bey Dir und könnte Dir
mündlich dancken, gewiß ich würde nicht so verlegen seyn. Könnte ich meine Dankbarkeit
auch nicht durch Worte ausdrücken; So wtirde ein Blick in mein HerzDtr doch sagen, wie so
sehr ich Dir zu dancken wtinschte - Einige Tage gleich nach meiner Ankun[ft] hieselbst schrieb
ich an die liebe Mutter. Ich hoffe, daß diese[r] Brief sowie auch aus CETTE [:SETTE] und
ein anderer von MARSEILLE, nun richtig angekommen seyn werden. Letilere beyden enthal-
ten eine Fortsetzung meiner Reise seit BAREGES; und im ersten schrieb ich meine und meiner
Reisegeführten glückliche Ankunft in PARIS nebst meiner Addresse.
Bei Herrn VENTENAT62 fand ich zu meiner großen Freude und Bemhigung mehrere Briefe
von GÖTTINGEN vor, nebst den Mineralien. Unter den Briefen war einer von Dir vom 24
August, welcher von BAREGES, wo er mich verfehlt hatte, wieder zurückgeschickt war. Für
die Mineralien erlaube mir Dir vielrnals zu dancken. Sie sind mir hier schon von großen_Nutzen
gewesen. Ich kamm hier 2 Tage vor dem lSten Brumaire63 an, und hatte also volle Zeit um die
Anstalten zum Feste und die Feierlichkeiten dieses merckwi.irdigen Tages mit Muße zu bege-
hen. Was die Illumination betriffi, so ist Jedermann darüber einig, daß diese das schönste Fest
gewesen sey, was je zu PARIS gesehen worden ist. Das Fest, welches 1782 bey der Geburt des
Dauphin hier gegeben wurde, und welches bisher einstimmig für das schönste gehalten worden
ist, soll nach Aller Urtheil diesem doch nicht gleich kommen. Was mich betriffi; so muß ich
offen bekennen, daß alle diese Festlichkeiten rnich selr kalt gelassen haben. Die Pantomimi-
schen Spiele auf dem Place de la Concorde und die Illumination des Pont neuf der Quai's am

62 Etienne Pierre Ventenat (1757-1808) ist eine der t{auptbezugspersonen von Stromeyer in Paris (ABF F.
1018,48-54). Er ist botanischer Schriftsteller und Bibliothekar an der Bibliothöque du Panthdon, die später
Bibliotheque Sainte Geneviöve genannt wird und heute noch besteht.
63 Napoleon Bonaparte ist aus Agypten nach Frankreich zurückgekehrt. Durch einen Staatsstreich hatte er am
18. tsrumaire (9. November 1799) das Direktorium gestürzt und den Rat der 500 aufgelöst.1799-1804 Konsu-
larverfassung, Napoleon Bonaparte ist 1. Konsul. 1801 Friede von Ltineville. 1802 Frieden von Amiens zwi-
schen England und Frankreich, 1803 Franzosen besetzen das Land Hannover.
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Sammlung ist nicht so prachtvoll wie die von Le SAGE ist aber vollständig und die Echantil-
lons [Stücke, Proben] ausgesucht. Er hat mir den freyen Gebrauch derselben angebothen, und
alle jours impairs [an ungeraden Tagen] steht es mir frey Gebrauch davon zu machen. HAÜY
ist bey dem ein äußerst liebenswi.irdiger und bescheidener Mann. So wie auch VAUQUELIN.
Du siehst hieraus, Bester Vater wie viel ich von meinem Pariser Aufenthalte hoffen kanrq zu-
mal für meine Ausbildung in Mineralogie und Chemie. Diese werden mich hier auch fast
ganz ausschließlich beschäftigen. Mein Entschluß für sie allein zu leben ist hier in
PARIS beinahe unwandelbar geworden.
Ich werde Botanik und auch Zoologie nicht ganz liegen lassen. Sie werden mich aber doch
immer nur als Liebhaber beschäftigen. Chemie und Mineralogie sind zu weitläufig und erstere,
sobald man mehr als ein gelehrter Chemiker [nur rezeptiv tätig im Gegensatz nxn experimen-
telien Forscher welcher neue Entdeckungen machen will] werden will, erfordert zu viel Zeit-
aufwand, um noch zum Studio anderer Wissenschaften Zeit übrig zuhaben - Die geographi-
sche Geschichte der PIlanzen, versteht sich, bleibt nicht linker Hand liegen, denn sie ist
einmal mein Steckenpferd geworden. Wie ich gestern hörte, so soll auch hier jemand be-
schäftigt seyn mein Specimen66 ins französiche zu Übersetzen. so habe ich zur Chemie und
Mineralogie auch mehr Neigung und villeicht also auch mehr Talent. Botanik ist ferner eine
Wissenschaft, wenn ich in GÖTTINGEN oder an jedem andern Orte, wo eine gute Bibliothek
ist, mit Hülfe meines Herbariums ein großer Mann werden kann.
sollte sich also mir als Botaniker eher eine Aussicht für mein ktinftiges Fortkommen eröfnen

[sic!], welches ich nicht glaube so kann es mir ni[cht] schwer fallen, mich noch immer en cou-
rarfi zu setzen. Nich[t] so in der Chemie und Mineralogie. Mit Hülfe der größten und vollstän-
digsten Bibliothek kann kaum jemand wohl ein gelehrter Chemiker und Mineralog werden,
aber kein Chemiker und Mineralog von wahrer Bedeutung des Worts. Hizu gehört noch
etwas, was fiuu1 nicht aus Büchern lernen kann, wofür aber zu PARIS die erste Schule in
der Welt existirt. Ich wünschte indessen zuvor Deine Meinung hierüber zu hören, ehe ich
meinen Entschluß unwiederruflich fasse. Ich erwarte daher in Deinen nächsten Briefe eine
Antwort hierauf.
Nun noch ein Wort über meine Finanzen. Bey meiner ersten Abreis[e] von PARIS erhob ich
von FIrn. FARRF67, der noch immer derselbe lieben[s]würdige Mann ist, 500 franc : 150 rtl.
Zugleich gab er auf MONTPELLIER und MARSEILLE einen Creditbrief auf 1800 fr Von
diesen ließ ich mir aber nur 1200 ausbezahlen mit denen ich auch noch mit Ueberschuß einiger
Ls d'or bis PARIS ankahm. Diese Reise ist mir also 300 Rtl zu stehen gekommen, denn ich
nahm noch 50 rtl von dem in GÖTTIINGEN] u FRANIK]FURTI bekommenen Reisegelde
mit. Damals schlug ich sie nu[r] zu 350 Rtl [?] Freylich bin ich beinahe 1 Yz Monate länger un-
terwegs gewesen. Wäre es indessen nicht sehr überall selbst in den Pyrenaeen so unvernünftig
theuer gewesen: So wäre ich dessen ungeachtet dennoch damit ausgekommen. Für unsere
nourriture [Verpflegungl haben wir aber allein jeden Tag jeder 6 fr bezahlen müssen. Und die
Wegweiser und Maulthiere zurn Transport unserer Bagage sind uns auch einen guten Schilling
zu stehen gekommen. Und doch sind wir zu unserer Satisfaction noch wohlfeil gereist, denn
jedermann, der weiß, was es heißt in Frankreich zu reisen, hat die Unkosten unserer Reise noch
viel höher taxirt - Die ersten Tage in Paris haben mich auch wieder etwas gekostet. Es mußten
Stiefel und Beinkleider angeschaffi werden, denn diese haben auf der Reise ungemein gelitten -
Als ich Dir vor meiner Abreise von Paris über die Anwendung meines Reisegeldes schrieb,
antwortetest Du mir, daß Du mit meiner Oekonomie vollkommen zufrieden seyst. Diese Ant-

66 Die Doktor-Dissertation, synonym mit Specimen eruditionis oder Probe der Gelehrsamkeit, scheint nicht
übersetzt worden zu sein.
67 Fabre konnte nicht identifiziert werden; er ist dem Vater offensichtlich gut bekannt und muß auch eine Ver-
trauensperson gewesen sein, denn er verwaltete. wie hier gesagt wird, das Reisegeld für Friedrich Stromeyer.
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ihren Ufern gehen gemacht, und selbst in PARIS war sie an einigen Stellen ausgetreten zb
beym Louwe in der Rue des Peres etc so daß man darinn schiffen mußte um von einem Hause
zum andern zu kommen. Der Frost hat dem Steigen des Wassers Grenzen gesetzt und es ftillt
nun täglich. Seit 8 Tagen ist Dr. FLÜGGEnS Bruder aus BORDEATIX wieder hier. Ihm zu
Gefallen ist urser FLÜGGE, welcher bisher in der rüe Copeau beym Jardin des Plantes wohn-
te, mit ihm in die rüe La loi dem Thdatre des Arts [?] gegenüber gezogen. Beyde lassen sich
vielmals empfehlen. Ich weiß nicht, ob Sie einen Plan von Paris haberu sonst können Sie bey
dem sogenanten Bildermann zu GÖttnqGEN flir 8 Gg. einen erstehen.
Ist meine Kiste mit Mineralien aus den Pyrenaeen welche schon vor 2 Monathen von
BORDEAUX nach BREMEN abgegangen ist, in GÖTTINGEN schon angelangt? Der Abrede
gemäß sollte sie von BREMEN auf der Weser bis MÜINDEN gehen um die Kosten des Trars-
ports zu vermindern. Sobald sie ankömt bitte ich mir Nachricht zu geben.
Professor SEYFFERs Schrift habe ich noch nicht erhalten. Sobald ich sie aber bekomme, wer-
de ich mir ein Vergnügen daraus machen sie dem genannten Astronomen und dem Institut na-
tional zu überreichen.
Am Weihnachtsabend gieng es in unserm Hause u,ohl recht lustig her. Ich hätte wohl da seyn
mögen um auch mein Schüsselchen zu suchen. Ich hoffe, Sie haben es nur aufgehoben. Wenn
ich zu Hause kommen werde, kann ich mancherley gebrauchen, besonders Strtimpfe und Ta-
schentücher. Beyde haben auf der Reise viel gelitten. erstere beym Fuß Reisen und letztere
beym Transport von Pfla[n]zen und Mineralien. Und was das schlimste ist, so versteht man
sich in Frankreich sehr schlecht auf das Ausbessern. Lassen Sie sich aber um die schönen
weiß[en] Taschentücher nicht bange seyn Liebe Mutter. Diese hat[te] ich in Paris gelassen. Nur
die mit der blauen Kante, d[ie] wie Sie wissen ich nicht gut leiden konnte haben die Reise mit-
gemacht. jetzt bin ich aber mit ihnen ausgesöhnt, denn sie haben mir in eben ausgeführten Fäl-
len vortreffliche Dienste geleistet. Schade daß sie Invalide geworden sind. - Viele Grüße zu
Göttin[gen] Hannover etc.
Lassen Sie mich ja nicht zu lange auf Antwort warten
Ihr treuer Sohn
Fr. Stromeyer

A Monsieur le Professeur
Stromeyer
Göttingue
Pays d'Hannover en basse Saxe

11. Inhalt des Briefes:
Besuch der Vorlesung von Vauquelin. Künftige Reiseroute durch die Schweiz. Dozentur
in Göttingen. Das tödliche Duell. Familiäres.

[Brief] Nr. 21 [Fol. 29-30RS]
Paris d. 2. April 1802
Theuerste Aeltern
Mit der letzten Post war es mir nicht mriglich, ilre lieben Briefe zu beantworten. WEBER6e
war im Begriff abzureisen und ich mußte ihm helfen seine Mineralien, Pflanzen und Irsecten
einzupacken. Gestern Morgen hat er Paris verlassen. Er geht hier über BRÜSSEL nach
AMSTERDAM und von da durch WESTPHALEN zu Hause. Einer seiner Landsleute macht
die Reise mit ihm. Ob er nach GÖTTINGEN kommen wird und waruL darüber war er noch
sehr unschlüssig, weil er sich 2 Monate länger in PARIS verweilt hatte, als anfangs sein Wille

69 Friedrich Weber, später Prof. der Botanik in Kiel.



-Eeg weg 'lepqyEe8 ueruruo>1Jlol lsl CNnftION)t '^ uueH sep opoJ ruäp uol ]rlcrn{o€N arq
'ueJqeJJe nz ossoJppv etnes lqcreller.n s8e1tr

tuasolp JnE ]qcnsJo^ lsEuq uoqcs qcl eilpq os 'Ermuqol& reulätu uo^ 1trroJluo os lqcru ars e8gl
'ueqe8 Imrup Iutuue sue1sqcgu ue8o,lrr;eserp opJea r{cl pun esJeg rep uB osseJppv eures Jeqe
qcl eJqBJre g{oleflel1 '.(as ueEozaErmt Je o,l\ uo8us nz ]qcp rrrrr atün.l.r rruru pun papug[-re,L

3 sEol] qäs leq rE 'uoqoso8 repevrr lqcru qoou qone r{cr eqeq VfttvHJyZ uezlnqcsslqcrrog
'rH sep repnrfl ueq 'ueller#a slqcru qcou qor aqeq [ua8rnugg ul] IT-I3INVJOS oleEuy re1

-pupl{replg uollcsluErte{ uep uo^ 'epuBT u4 sle purs ramoq} qcrt}qcEr}aq qcroDluerc qlsrlreune
e8ullnog elp 4U ueso) arp pe.e\ 'ueururol romeql lor^ aprn{ uorrssorppu NEDNIJJ9C r{ceu
nzepelr.8 ers uuep 1ruq ueJrsseJppe uelco.Ug ernoru qol sep ue 'ue4crqcs nz Jä;IDINVäC
w sesneqslapuBH rueqcrs serre esserpv elp r.rur Jelrfl ualsr{3u.u I.uerql q ueuql q3l eltlq
lteuuol nz uenpeds esneH nz TIoJiTt{o1y\ }nE os uoqo uaärugd pun uarJsJauIAJ ueErserq eureru
ur61 [qcsnuJ : coJ] e1 'zueg] uoJlcoJl l8rosequn rmu uäsärp lW vpl oslu rrup{ qcr prm ueurrrou
-aE sue6 qceu uu mlftuexg tno uemsso{ ue}se}upssera}tn rap ueErure uon qcr epeq slcnl8ug
sätne IIBg tu1 'tqeqoE epnerd eqcllzreq eqe qcl eqer.l elsDluer1urornl4J reueru Urm{uv erp reqen

'ueuuol nz uewQre uqB(un€.I egcsruepuTe auroru rqefqpqrelql[ uo]sqc-Eu Iuep

ilu tun NEDNIJJ9C ul ropet,u flwaz qcl qq 'ue1qcn4 slqcp [6saple8esrog] 'C 'g sep Eunq
-esuv II oJelJg uaueqerrqcseE 'g 'n 'g rre erneru uuä1rrq 'p '1EC uä18 Jnv - ue{€rlro roUIITrel
-ep ffi/ruo olnoJoslou erneru Jeqs ers ueilos eJ[e1]rg ue]sqcPu url 'Jeqcrs Jerq eJerJg sJql qclu
uegerl s,(e141 epug slg 'ueäcrqcs nz (e1ue1sar elsod) NECNIgßJ 'po EA1INEC qceu roqerq
ropo/\uue eprmerd erql 'n IIJelle^ uetuuu)läqrm eureru uu aseuqsErmlqe;drug NNOäg-IIEH
r.ru qcne s1eJuellu prm raueo eluueue8 4U {ur äECCÄES Jord sle DUgg lqoÄ\os req€p
er.Irnsra qcr prm ueurqeu J.UVDJJnJS pun NeDNIgoJ reqB ellgd elle Jne qcr epre^\ ssror
-{cn6 äqery 'epre^\ ueqcnseq 44.&\r{cs rep q qcou qor uapuoSog eqclelvr ueEugqqe epleEesre6

[ue]Epq11 [1] ueuleu uo^ urrep se prr,r relH 'gAgNAD r{reu 
"p 

uo1 'ueurgeu nz ueqcsuaEny
ul JNV'ISJNOIAI sop srrolnoC uoturqnraq{e,^d orp pun ueqeE nz XINOIA;11HJ r{ceu rruuq 'uer{

-esag nz .errydnuq rap o{cro/y\E;ag elurqgraq oropue e8rme 'n NOSIO.p ÄNOg 'JNOIAtrE-ITV
ep uo^ 'uosrer nz ETgoNgu9 qceu lsrenz sn€ rerr.tr uo^ uossolqcsluä r{cr lnq uossepul
'epre.& ueuqäu qc1 Ee16 uer{clea Erure mu Uu l{cy qcou qcr qq os 'Ulrleq esra1 erreru sel[
[ueq]as nz eluärrrrredxg uapueruuolro Äaqarq erp tqeqaE lreque8eleg eqal [NEDNIJJO]C
ur eqeq qcr prm snsrn3 sNI'IgnönvA uol lror{J olseq rop Uerpraqn pqs alletol/{ erq

[o]qlotq rolr{ sfeTq epug t1z slq qcl $ep 'ueprem ueqeq uo8e8ep sllolu vpf.
ols Uep req€ eJoq qcr 'e18p.ur uelorlue zlo,ry\q3s erp qcmp esreDIrRU euroru sleuol4tr seserp epuE
Iuu uoqcs qcl üBp 'qcsuqyl uep ru1(z ers uoueüm€ uäJärrg uerr.Il uI 'uoss€lre^ snrvd snrrmf
sep ue8el uolsJe uep q lsJe qcr epJe.l os 'prrr,r ueErpueeq 1qcru 'elqcsuLl,vr ueJoqnzue ureä
ury deq qcr eqcle,^A 'a11e1ey1 arp ua8rgur_»1sep epug ro^ NI-IEIlönVn reg€ Bp 'uesa;qu uoqcs
sleuory sosorp epug rrre äpJnr\ qc1 - ue8g.ur uor{ouur eup.q Tqo.u uougo1\ ruouroru nz reururJn€
qcr 'aluugl ueErureren qclu um ueqcsuol/{ Joqe1 puez}nq qe qcl uue.&\ 'uap 'essupe^ UO uerne
rerrrul Jne lqcre[el^ qcl gzp 'uesseErel qcltu tqoeur ueuuurun nz [NEOttgON 'rO] epunerd
Jerrotu uoseq uep pun Jolsrl(qcseC uameql orroru ou:e1e1ey ualqeqo8 selle Jeqll Juu uol erp

prm ueqes nz Jeper^r lpesJele1 orneru qcne elcuepeg Jeserp JeqB 'SfUVd pleq os ue8rm rqes
ess€lre^ r.IcJ 'ure{ev uernes feq 'n [faf»] ]pe]sre]e1 rerres ul UEgiLAL l$ ueqcol[ sqces uI

'uopJe1Y1,

rrJornrrJe assaJelul rueneu ryu qcllEqlsuaqel srm Jr/v\ sep us 'lqeFe,r ueuruJEsrlz uoqcpunls el
-E11uEra.t seqcusur Järq ueqeq rm 'equu Jges JIru lqe8 ueprmeJC ueqe[ uoserp uo,r EunuuoJJ er(
'raper^t :IESUE{NEC um uep.(aq elcqtel qcr e.gärt tr{crefier1 '[UrdV 'rl ure] uesrerqu rerg uo^
uoEel ZI ql€qreuu uepre.^A NNVI\IS-IOJ 'r(I egqegaEssre1 ules pun gDDn'L4 qcnv - 're^\

LT

gI 'JNJerrqsumesntrAi



38
MuseumsbriefNr. l8

ner war ein gewisser Hr. von HAMMERSTEINTo aus dem Hannöverschen. Sie hatten schon in
Göttingen zusarnmen Streit gehabt und entzweiten sich hier wieder auß neue so sehr, daß sie
nicht eher ablassen wollten, bis einer gefallen sey. Beyrn ersten oder zweiten Schuß scll
HAI\,IMERSTEIN etwas gestreift sey,n, der dritte versagte und beym vierten fiel KNORRING.
Solche Geschichten passiren hier übrigens sehr oft und hätten nicht die Freunde und Landsleute
sie in die Zeitung setzen lassen, so wtirde sie kaum bekannt gewesen seyn. Da die Duelle hier
nicht bestraft werden, so fallen deren täglich Dutzende im Bois de Boulogne vor, die freylich
nicht alle so unglücklich endigen, aber die Anzahl ist doch am Ende des Jahrs nicht unbeträcht-
lich.
Itue vorhabende Reise nach HAMBLIRG hätte ich in Ihrer Gesellschaft wohl mit machen mö-
gen. Ich will nur herzlich wünschen, daß etwas daraus werden mag. PHILLIP wird gewiß eine
unendliche Freude haben, Sie dort zu sehen, und auf der Rückreise sprechen Sie dann wohl in
CARLs Meyerhofe an, und wer weiß fi.ihren ihm ein junges Weibchen zu - Doch, der junge
Mann kann wohl noch bis zu meiner Rückkunft mit dem Heynathen warten, damit auch ich auf
der Hochzeit mein Schärflein Lustigkeit hergeben kann. Als Brautführer mag er sich neulich
wolrl spasshaft genug ausgenommen haben. - Sein Brief an mich war zwar heruhch kurz, ich
habe mich doch sehr gefreut von dem guten Jungen eine Zeile zu erhalten.
Auch JtILIEns Brief habe ich mit Vergnügen gelesen. Hätte ich heute Zeit, so wollte ich ihnen
beyden antworten, so muß ich sie ersuchen noch ein[en] Posttag zu warten. Dr. NOEHDEN
bitte ich herzlich zu grüßen u. ihn zu bitten mir GIRTANNE[RsIzI Portrait und die Notizen
über ihn mit umgehender Post zu schicken - au[ch?] wo möglich die Boraciten.
Grüßen Sie gefiilligst alle meine Freunde u. Bekannte und seyn Sie überzeugt, daß niemand mit
mehr Antheil und mit großer Freude die Nachricht von Ihrenr Wohlbefinden hört als ich, und
daß auch niemand so sehr Ihre Liebe und Ihr Vertrauen zu erhalten wünscht. In der Hoffirung,
daß ich ietzteres noch besitze zäble ich die Tage, wann ich wieder Briefe von Ihnen erhalte die
mir die Bestätigung des erstern und die Versicherung des letztern überbringen
Fr. Stromeyer

Monsieur Le Professeur Stromeyer
ä Gottingen
Pays d' Hannover
en Basse Allemagne

12 Inhalt des Briefes:
Bern. Schweizer Reisepläne. Treffen mit von Wattenwyl.

[Brief ohne Nr., unvollständig, Fol. 3 1-3 l RS]
Genöve d26 Aug 1802
Theuerste Beste Aeltern
Ich bin endlich in dem Lande angelangt wo HALLERs Muse weilte, dessen Zauberfee [?]
MATTHISON so reitzend besingtuz und wo die großen Schauspiele der Natur, welche ich im
verwichenen Jahre zum erstenmahl in meinem Leben auf der Gränze Frankreichs und Spaniens
bewunderte in einem weit größeren Styl dem Auge sich darbieten - Heute vor 8 Tagen kam ich

70 Es könnte Borries Friedrich Carl L. B. von Hammerstein sein, welcher 1797 in Gö.immatrikuliert wurde.
7l Christoph Gifianner, Arzt und medizinischer, chemischer, sowie politischer Schriftsteller in Cöttingen.
(Schriften gegen die französiche Revolution).
72 Albrecht von Haller (1708-1777, Prof. med. in Gö. 1736 bis 1753, dann in Bern) Anatom, Physiologe und
Botaniker. Als Verfasser von: Versuch Schweizerischer Gedichte mit dem Gedicht ,pie Alpen" gegründete er
das Interesse der Gelehrten an den Alpen. Friedrich von Matthisson, zeitgenöss. Schriftsteller ,,Gedichte"
Breslau 1787 (?).
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Berichte von der Göttinger Chemischen Gesellschaft Museum der Chemie
e.v.

Das Protokoll der Jahresversammlung 1999 liegt Anlage bei. Der Jahresbeitrag wird mit er-
ster Fälligkeit für das Jahr 2000 erhöht auf DM 30,00 bzw. EURO 15,00. Gleichzeitig wur-
de die Bank umbenannt in ,peutsche Bank 24" Göttingen, mit der neuen BLZ 260 700 24.
Die Kontonummer 246 462 bleibt unverändert. Bitte lassen Sie ftir einen Dauerauftrag und für
Ihre Überweisungen die BLZ ?indern.

Liebig-Wöhler-Freundschaftspreis I 999
Die Göttinger Chemische Gesellschaft Museum der Chemie e.V. hat den Liebig-Wöhler-
Freundschaftspreis 1999 der Wilhelrn Lewicki Stiftung verliehen an: Herrn Prof. em. Dr.med.
Dr. rer nat. Johannes Büttner von der Medizinischen Hochschule Hannover, fi.ir seine che-
miegeschichtlichen Arbeiten über Joseph von Scherer und die füihe Geschichte der Klinischen
Chemie und Dr. rer.nat habil. Viktor A. Kritsman, Deutsches Museum München, für seine
Untersuchungen über die russischen Schüler von Justus von Liebig und ihr späteres Wirken in
Russland. (s. auch,§achrichten aus Chemie Technik und Laboratorium", Yol.47, H9 (1999)
1 151.

Neue Mitglieder

Prof em. Dr. Dr. med. Johannes BÜTTNER, Med. Hochschule Hannover, Isernhagen
Dr. Frank FUNKE, BASF, ehem. Ak Prof. Tietze
Dr. Wolfgang HARTWIG, Leiter der Pharma-Forschung Bayer AG Wuppertal, ehem. Ak
Prof. Schöllkopf
Sönke MELSEN Lehramtsstudent
Prof Dr. Robert W. PARRY, Altpräsident der Amer. Chem. Soc; University of Utalr, Salt
Lake City
Carsten RENNEKAMP,Ak Prof. Roesky
Dr. Ulrich SCHMIDT, Ak. Prof. Suhm
Prof. Dr. Manfred WINNEWISSER, Univ. Gießen

Auflistung der Geschenke 1998'1999

1. Apparate usw.
2. Handschriften und Ahnfiches
3. Abbildungen
4. Vom Verfasser od. Herausgeber, Bücher, Aufsätze usw.
5. Sonderdrucke, Bücher usw. nicht vom Verfasser

Ankauf
Die Universitat Gottingen unter dem Nationalsozialismus. Hrsg. von Heinrich Becker, Hans-
Joachim Dahms, Cornelia Wegeler, 2. erw. Ausg. K. G. Saur, München 1998 [959 Seiten]:
Darin ist erstmals ein Beitrag über die Chemie enthalten:: Ulrich Meyer, Vom Weltruhm der
zwanziger Jahre zur Normalität der Nachkriegszeit: Die Geschichte der Chemie in Göttingen
von 1930 bis 1950. Auf den Seiten 589-629. Hier sind die auch Auseinandersetzungen von
Windaus mit den Nazis beschrieben.
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Dr. habil. Klaus Hentschel,Inst. f. Wiss.Gesch. Göttingen
4.5.1. Klaus Hentschel, ,,The Physical Tourist. Some Historical Points of Interest in
Göttingen", Phys. perspect. 1 (1999) 110-117.

Dr. Helmut Y,.totz, Berg. -Gladbach
4.6.1. Helmut Klotz, Der Pfaffe und der Alchemist. Was Chemiker von Theologen wis-
sen sollten und umgekehrt. S. Hirzel, Stuttgart 1999.1231 Seitenl

Dr. Bertram Schmidkonz, Universität Kaiserslautern-Landau
4.7.1. Bertram Schmidkonz, Prahikum Anorganisch-qualitative Analyse. Lehr und
Experimentierbuch. Mit 105 Abbildungen sowie 134 Übungsaufgaben und deren Lö-
sungen. Dtimmlerbuch 4335. Dtimmler, Bonn 1998.

Prof. Dr. Georg Schwedt, Clausthal
4.8.1. Georg Schwedt, Goethe als Chemiker, Springer Berlin Heidelberg 1998,1374
Seitenl

Doz. Dr. Renate Tobies, Kaiserslautern
4.9.1. Renate Tobies, ,,Der Blick Felix Kleins auf die Naturwissenschaften. Aus der
Habilitationsakte." N.T.M. 7 (1999) 83-92.

Prof. Dr. Jost Weyer, Hamburg
4.10. I . Jost Weyer, Redaktion; Nachrichten aus dem Institut ftir Geschichte der Na-
turwissenschafterU Mathematik & Technik Hamburg, Nr. 29, April 1999. [40 Seiten]

5. Sonderdrucke, Bücher usw. nicht vom Verfasser

Doz. Dr. Ulrich Joost, TH Darmstadt
5.1.1. Horst Zehe,,Jch habe selbst offi über die Compendienschreibung gelacht" Etwas
über Georg Christoph Lichtenbergs Notizen zu einem Compendio der Physik. Sit-
zungsber. Heidelberger Akad. Wiss. Math.-nat. Kl. Jg.4 (1993194) 4. Abhandlung [80
Seitenl

Peter Krause, Apotheker, Süd-Apotheke Göttingen
5.2.1. GeschichtederPharmazieDAZ-Berlage,47. Jg. t. Quartallgg5;50Jg. H. I u.
213 1998.
5 .2.2. Deutsche s Apothekenmuseurn, Beilage der Pharmazeutischen Zeitung. Ausgaben
L u.2198.
5-2.3. Die historische Apotheke. Das Deutsche Apothekern-Museum und andere phar-
mazeutische Sammlungen in deutschen Sprachgebiet. Govi-Verlag, Frankfurt am Main
1991 1244 Seiten
5.2.4. Wofgang-Hagen Hein und Albert Borchardt, Apotheker Exlibris aus Deutsch-
land, Osterreich und der Schweiz, (: Monographien nx pharmazeutischen Kulturge-
schichte, Bd. 10, hrsg. von W.-H. Hein und D. A. Wittop Koning), Govi-Verlag, Esch-
born/Ts. 1997.

W. Lewicki, Ludwigshafen
5.3.1. Otto Krätz, Goethe und die Naturwissenschaft, 2. korr. Auflage Callwey
(München 1998).
5.3.2. William H. Brock, Justus von Liebig. Eine Biographie des gro/|en Wissenschaft-
lers und Europöers, Vieweg Braunschweig1999, [330 Seiten]
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Prof. Dr. Manfred Winnewisser, Gießen
5.10.1. Christoph Meinel, ,,Tempel der Zukunft. Die Karriere de§ chemischen Labora-
toriums im 19. Jahrhundert", Spiegel der Forschung. Wissenschaftsmagazin Justus
Liebig Universität Gießen. 15. Jg. , Nr. 2 Oktober 1998.

Geldspenden erhalten im Zeitraum vom 01.01.1998 bis 31 .12.1998.

Dr. Ahrens; I. Baum; W. Bodlien; Dr. U. Brackmann; Prof, Dr. H. Brockmann; Dr. W. Flad;
R. Friedrich; Dr. H.-H. Giere; Dr. L. Grimm; Dr. P. Gölitz; Dr. S.-P. von Halasz; C. Henrici;
Dipl.Chem. I. Hilgenfeldt; Prof. Dr. H. Hippler; Dr. R. Hofinann; Prof. Dr. K. Kleine-
Weischede; Dr. H. Y:lotz Dr. H. kop; Prof. Dr. K. Kühlein; Dr. J. Liebermann; Prof. Morü;
Dr. O.-A. Neumüller; O. Nicolai;Prof Dr. J. Nölting;E.-M. Poppe; Dr. E. Preisler; Rettberg
GmbH; Dr. G. Roden; Prof. Dr. H. W. Roesky; Prof. Dr. B. Sarry; Dr. G. Schaumberg; Dr. W.
J. Schön; Dr. H. Schönemann; Dr. Sommer; Prof. Dr. H. Sperlich; Dr. H. Theile; Prof Dr. L.
F. Tietze; Dr. Thomas; Dr. J. Wegener; Dr. H. H. Weizenkorn; H. Wöske; Prof. Dr. A. Zeeck.

Zur Geschichte der Chemie in Göttingen

Günther Beer, Die Chemischen Dissertafionen 1734-1900. Eine Bibliographie.
Verlag Museum der Chemie, Göttingen 1998 (DM 34,00)

rsBN 3-932427-00-3

Man kann hier in der chronologischen Reihe der rund 900 Dissertationen den Wandel der
Forschungsthemen über einen Zeitraum von 150 Jahren verfolgen.

Göttinger Chemische Gesellschaft Museum der Chemie e.V.
Tammannstraße 4, D-37077 Göttingen, Tel. (0551)393326, 393002. FAX (0551)393373.
Neue Bankverbindung durch Anderung der BLZ:
Deutsche Bank24, Göttingen, Kto. Nr. 0246 462BL2260 700 24.

Die Gesellschaft ftrdert und unterstützt das 1979 gegründete "Museum der Göttinger Chemie"
im Fachbereich Chemie der Universität. Ftihrungen im Museum erfolgen nach Vereinbarung.
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